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Lage und Grösse des Bezirkes. 
Der Geriobtsbezirk Oberradkersburg in der Bezirkshauptmann-

schaft Dattenberg liegt zwischen dem 46°31' und 46f41' nördlicher 
Breite und zwischen dem 33°33' und 33°45' ö s t l i che r Länge. 

D e r Bezirk grenzt im Norden an den Bezirk Radkersburg, 
im Westen an .Mureck, im Südwesten an st. Leonhard und Pettan, 
im Süden an Friedan und Luttenberg und im Osten an Ungarn, 

Der Flächeninhalt beträgt 14324-4 IIa. 

Bodenbesdiaffenlieit. 

Die Ebene längs der Mar gehört dem ungarisch-steirischen 
Tertiärbecken einer neueren Bildungsform, der „Dihtvialbildung" an, 
deren Thalausfüllung durch Schotter und Lehm bewerkstelliget w i r d . 
Die ganze Gegend des Bezirkes ist ein wellenförmiges riateau, welches 
sieh nur gerhig über die Mur-Ebcne erhebt und schnell in dieselbe 
überseht. 

Der Priichtboden ist vorwaltend lehmig und mit Sand gemischt, 
durchschnit t l ich von mittlerer, nächst den (beschulten von guter Frücht 
barkei t . Gegen Südwesten sich erstreckende Gebirgsgemeinden haben 
zum geringen Theile einen mageren Sandboden. 

Der Bezirk w i r d vom Mar- und Stain/.thale und den A u s l ä u f e r n 
der Wind.-BUcheln gebildet. 

Den Bezirk durchziehen gegen Südosten die A u s l ä u f e r der 
Wind.-Hücheln (Slovenske gorice), die Wasserscheide zwischen der 
Drau und .Mur bildend. Durch den glücklichen 1 'u tergni i id von K a l k 
und Mergel gedeiht die Weinrebe in bestmöglichster Weise und 
liefert die weitbekannten „Radkersburger Weine." 



Man unterscheide! dreifachen Boden: 
1. Der lose mehr grobkörnige Sandboden wird in viele Wein­

gärten von Kadkersburg, an der Pettauerstrasse und im 
Kapeller Weingebirge angetroffen. 

2. Der Mergelboden mit unverwitterten Fragmenten und Steinen, 
Opok genannt, besonders im Kapelici* und Murberger 
(Jebirge. 

3. Der Thon oder Lehmboden durch die Verwitterung des 
.Merkels entstanden, besonders in Oberradkersburg, nur 
insoweit mit feinen und gröberen Sand vermengt, dass 
derselbe im trokeneil Zustande noch immer fest zusammen 
hängende Schollen bildet . Interessant sind die nach einem 
llegenĵ aese in ins<-hI»IM-̂ C zu Tage tretenden Rollsleihe. 

Saiifigefornite niedrige I l i igel bi lden mithin das Relief des Be­
z i r k e s : Tegel, Lehm mit Gerollen Seine Zusammensetzung. Besondere 
K a l k e . L e i i l m k a l k c genannt, treten häutig, doch vereinzelt auf. Das 
ganze1 Sehichteriwesen g e h ö r t der oberiertiären Formation an, welches 
durch das pannonische Teiliartneer gebildet wurde. Die v o r e r w ä h n t e n 
Leithakalke mit Steinabdrücken und lüuschelversteinerungen findet 
man im Steinbruche des Herrn ('. Spranger in l l e r zogbe rg ; ausserdem 
vereinzelt im ganzen Gebirge. 

Die h ö c h s t e n Erhebungen der Wind.-Bticheln gehören den be­
nachbarten Bezirken au. u. zw. der Wölling lud Mureek mit 410*24 m, 
die KirchC von Jerusalem südl ich von Luttenberg mit 355*Ö2m. Z u r 
Ver&leicfanng dieser Höhen führen wir die Seejiöhe Wadkersburgs 
mit *2();">.()"> 1 m. an. 

Der Hoden der T h a l e r und Ebenen besteht meist aus gemeinem 
T h o n , der als geldlicher, manchmal grauer Lehmboden not mehr oder 
weniger abgerindeten s te inen vermengt vorkommt und bei grösserem 
oiler gröberen) Sandgehaitc den sandigen Lehm oder lettenartigen 
Thonboden, bei einer geringeren und feinern Sandmenge aber den 
kleieartigen T h o n oder Klcieboden bildet , 

Linen aufgeschwemmten Boden von lieht bis ganz dunkelgrauer 
Farbe, Simlei man in den Niederungen der Mar bis gegen Wcrnsee . 

Die Flüchte an der Mur bis Lul tenberg , das untere .M Urfeld oder 
Biturthal genannt, zieht sich von Nordwest nach Südost. Der Loden 
dieser Kheiie hesteht aus W'iesivnindeu um! A c k e r l a n d und wird v<m 
grossen Weideplätzen (Gemeindeweidenö durchschnitten. Der Loden 



bringt alle (rötreidearteu hervor. Der Thn lhewulmer züchte t mit Vor­
liebe Pferde edler Kare . 

Die Ebene der Mur verdient vonseite des Landwir tes vollste 

Beachtung, inbeiretf dessen, was sie ist und sein könnte. Das 
Stain/.thal (SČaVMSka dolina) gebildet durch «Iii- Stuinz (Scavnica) 
einem Zuflüsse der Mur, isi in Folge der vielen bogenförmigen 
Windungen des Baches theils versumpft, theils sogar versauert. 

Gewässer u. zw i Mineralquellen, Fluss-
geäder, Teiche, 

Der Bezirk gehört dem Plussgebiete der Mur an. Die Mur be­
tritt bei Radkersburg als GrenzfluBS den Bezirk und bildet während 
ihres Laufes viele S a n d b ä n k e , welche insel- und halbinselartig aus 
dein Plussbeete hervorragen und mit Weiden bepflanzt s ind. Durch 
die seit innigen Jahren vorzüglich ausgeführte Regulierung ist der 
Abl iuss rasch und daher die LFeberschwemmungen seltener, als ehedem. 
Die Mar begrenzl den Bezirk in nordöstlicher Richtung, w ä h r e n d der 
Stainzbach denselben im Süden durchmesst. Leide' Flüsse laufen 
last parallel mit den Bergzügen und bilden die Gewässer des Be­
zi rkes . 

Der Stainzbach, ein Zuflusa der Mur entspringt in der N ä h e von 
Wölling in den Wind.-Bücheln (Bcz, Mureek), Iiiesst in der L ich tung 
*u..n Westen nach Osten und fällt bei Uackun izca ( l la tzkanischa) in 
die Mur, ' rmehdem er in seinem Laufe mehrere unbedeutende Bäche 
aufgenommen hal . Der Sta inzbach ist reich an Krebsen. Sowei t der 
Lach den Bezirk durchiÜesst^.beträgt seine Länge u n g e f ä h r .H2*44,s K m . 
und könnte bei thei lweiscr Regulierung ohne Beeinträchtigung der 
Mühlen etc. um die Hal l te seiner j e t z igen L ä n g e , zum al lsei t igen 
Wohle» Verkürzt werden. 

Das Trinkwasser ist mit wenigen Ausnahmen nicht gut und nicht 
erfrischend, dafür ist die Natur mil vielen Säuerlingen verschwenderisch 
aufgetreten, Die Umgebung von Kapellen, Ncgau und das Stainz-
thal ist so reich an Sauerbrunnen, dass man last j ede Quelle als 
Säuerling bezeichnen k ö n n t e . 

Unter den in diesem Bezirke so häutigen Sauortjuelleti ist vor 
al len der sieb eines guten Hufes erfreuende Sauerbrunnen in Radein, 



— 4 — 

eine Stunde von Radkersburg entfernt, bemerkenswert!!. iVideOrts-
beschreibung Radein), 

In der benachbarten Gemeinde Woritschau befinden s ich eben­
falls drei Sauerwassär^Quettenj aber mit verschiedenen Bestandtheileü, 
Diese W ä s s e r werden meist als Erfrischungsgetränk verwendet. D i e 
bekannteste dieser Quellen ist die des Herrn J. Deller, 

Ausser diesen s ind noch S ä u e r l i n g e in den Gemeinden : 

Windischradersdorf, Unterisvanzen, Pöllitschgraben, Schrottendorf, 
Stainzthal, Eibersdorf, Ricliterofzen, Janischberg, PfefFerdorf, Kos-
l a lzen vorhanden, welche jedoch nur von den Ortsbewohnern benutzt 
werden. In &er Gemeinde „Sulzdor t ; ' ist ein Sauerbrunnen, der dem 
Geschmacke und der Zusammensetzung nach dem Robitscher Sauer­
brunnen ähnelt. 

Teiche bestehen nur mehr einige' nennenswerte mit Karpt'en-
zucht beim Schlosse Negau, allwo auch schon mehrere aufgelassen 
und zu Wiesen umstaltet wurden. F r ü h e r bestanden noch T e i c h e ; 
Der Teich beim Sch lösse t Rothenthurm in Glashach , die grossen 
Teiche beim S c h l ö s s e ! Eggenwald, der bischöfliche T e i c h in Kersch­
bach, der vormals Wechsler 'seUe T e i c h in I lerzogberg, der T e i c h 
beim Gute Presserhof in Pressberg und jener beim .Johann .Mai, 
vormals v. Wolfinau'schen Wcingartbesitze in Pettaustrasse, Z u . 
Entsumpfung einer morastigen Wiese , legte Herr Sehreiter in Herzog­
berg einen Teich mit einer kleinen Insel und einen sichtbaren Zu- und 
Abflüsse an. 

C 1 i m a. 
Die cl imat ischon V e r h ä l t n i s s e sind z i eml ich g ü n s t i g ; die Luft 

ist mi lde , die herrschenden Winde sireichen von Süden und S ü d ­
westen, seltener von Norden . —- Die Luft ist i m Ganzen mehr 
t rocken, besonders in der .Murgegend; im Staiuzthale etwas feachter. 
Besonders machen sich Aqüinoctial-Stttrme im F r ü h j a h r e füh lbar . 
Im Frühjahre herrscht der Südost-Wind, in der ü b r i g e n Jahreszeil 
der Nordwest vor. Der Nebel tritt meist nur im Herbste auf. 

Die mittlere Jahrestemperatur b e t r ä g t D-D" ( d i e mitt lere 
Maximaltemperatur 32*3° C,, die mittlere Minimaltemperatur 
— 14-8° Die Wärmsten Monate s ind Jun i , J u l i und August , die. 
k ä l t e s t e n December. J ä n n e r und Februar . 



Die jährlichen durchschnittlichen Niederschläge belaufen sich 
auf |0(H-1 nun. 

Der liegen erfolgt hin und wieder so heftig, duss A e c k e r und 
Weingärten abgeschwemmt werden. 

Der Hagel kommt ineist von Nordwest und sieht sich in öst­
l icher , südlicher und südöstlicher Richtung und verursacht empfind' 
liehen Schaden. 

Durchschnittlich w i r d die hiesige Gegend in 22 Jahren LI mal 
vom Hage l betroffen. 

Der Frithling beginnt mit März , der Sommer mit Faule M a i 
uider vorherrschenden gel inden Ostwinden, der Herbst im October 
mit Nebel , der Winter, welcher gewöhnlich mehr trocken und nicht 
sehr kal t ist, in der .Mitte des Monates December. 

D i e Blütenperiode der ( 'ul turpllanzen erstreckt s ich /w i schen 
Faule März und Mitte Jun i , analog dieser erfolgt die Ernte, 

D i e G e s u m l h e i t s v c r h ä l t n i s s e s ind zufriedenstellend und kommen 
nur selten acute epidemische Aussch lagkrankhe i t en vor. Die Diph-
theritis jedoch macht s ich, wenn sie sich in einer Gemeinde ein­
genistet hat, empfindlich füh lbar , und w i r d um so schrecklicher, 
da <lei' ganze Bezirk ohne Aerzte ist. — Die grösste Sterb­
lichkeitsziffer ist in den Frühjahrsmonaten zu verzeichnen. K r o p f 
und Cretenismus kommen sehr vereinzelt vor, da ihnen die Knt-
stehungs- und Existenzbedingungen fehlen. 

Das Wechselfieber ist infolge des moor ig infiltrierten Hudens 
nicht selten» 

S t a t i s t i k . 
ai) Die Bevölkerung d e s B e z i r k e s enthält in S146 Häusern 

19,367 Seelen, und zwar 5789 mannliche* und 6628 weib l iche Per­
sonen. Ihrer Nationalität nach s ind sie vorherrschend S lovencu und 
katholischer Religion. 

In diesem Bezi rke ist die Grenzmark der deutschen und 
slovenischen Sprache, welche sich Uber Pl ippi tZ in der Fläche und 
die Gemeinden Politisch- und Herzogberg wieder l ä n g s des Gebirges 
hinzieht . Letztgenannte Gemeinden sind fast nur von W i n z e r n be­
wohnt, die in zerstreuten, strohgedeckten Lehmhäuschen wohnen 
und grösstenteils ohne alles Grundeigenthum die W e i n g ä r t e n ihrer 



Hierre-abearbeiten. Ihre Berge, deu-en Lebenpl lnnzungen weit gefeierte 
Weinsorten l iefern, grenzen schon an den Schlossborg von Ober* 
radkersburg, von dem sie nur durch eine re ie-hbepllanzte, doidi / u m 
The i l e versumpfte Thalvertiefung, <lie Fue-hsluekc getrennt wcrdem. 

Diesen Thaleinschnitt und die durch ihn himlnreli führende 
Strasse kann man hier als die eigentliche Mark der slovcnischen 
Sprache annehmen, obgleich die Wogen der slovenieehen Sprache 
theilweise auch nach dem ()i>erradkersburger Schlossberg Hinauf-
schlagen, denn auch in den dort gelegenen herrschaftlichen W e i n ­
g ä r t e n s ind slovenische Winze r . A m östlichen Ausgange dieser Thal­
vertiefung erhebt sich ein sanfter, grüner I lugel , r ingsum vom übrigen 
Gelände geschieden; auf ihm liegt neben dem Schulhause die Pfarr­
k i rche St.Peter, die H ä u s e r des oberen und äusserem Gries Ü b e r r a g e n d , 
sii" ist am rechten Murufer die nördlichste slovenische Pfarre. 

b) Gült ii r v e r h ä l t n i s s e d e s Bezirkes : Der Weinbau ist der 
eigentliche Lebensnerv des Unterlandes. Der einheimische, hier am 
meisten cul t ivie i te Lebstock ist der Mosler und die L id ina (weisser 
Heimisch , Welssstöck), welch ersterer beinahe neun Zehnte l des 
Rebsatzes einnimmt. Derselbe* liefert die' besten Weine de's Landes 
und in günstigen Jahren sogar Ausbruch weine. Neuester Zeit worden 
Tramine r . Riesling, Burgunder, Clcvncr etc. angepflanzt. Röthen 
Wildbacher, der guten Sehi lchevweia liefert, IrÜfi mau nur au in 
Klein-Herzogberg, dem Weingar ten der Fami l i e Bouvier. 

Die Gbstbaüinzncht schreitet tüchtig vorwärts, besöndera durch 
die bessere Einsieht <h's Landvolkes. Am meisten gesucht werden 
Maschanzker, Goldparmänen und überhaupt Reinetten, Zwetschken 
zu Branntwein, Kas tan ien zum (ienusse\ Obst w i rd viel nach Deutsch­
land und Ungarn exportiert und werden gute Preise erzielt . 

Mit der ForstCUltur ist e>s schlecht bestellt, mit Ausnahme 
einiger Güter, wo dieselbe forstmännisch betrieben w i r d . Die Wal­
dungen wea-eleii massenhaft e'ntlndzt, um denn finanziell gedrückten 
Laudmanne aufzuhelfen, oder sind in zu kleine Parzellen zerstückt, 
bei welchen eine rationelle Forstwirthschafl nicht eingeführt werden 
könnte, denn dh'se' Wäldchen erscheinen als ein Uothdürftiger Behelf 
für <len Weinblau, um dem Bedarf an Streu und Brennholz für dem 
Weinbauer zu decken; auf eine Wiederaufforstüng wi rd gar nicht 
gvdae-hi, woi lurch sie-h seit 2 0 — 3 0 Jahren eine merkliche Ver-
sedilee-hlerung der W i l t e r u n g s v c r h ä l t n i s s e als bittere' Folge' dieser 
hervorgerufenen Missvvirthschafl geltend maedit. 



Dii ter den Bäumen herrscht liier entschieden «Iii- IJoth- und 
Weissbuche v o r : an Nadelholz ist ausser der Fictfte am meisten 
die F ö h r e , welche g r ö s s t e n t e i l s m W e i n g a r t e n p f ä h l e n verarbeitet 
w i r d , angepflanzt. Zerstreut kommt die Eiche , Lärche, Birke j Erte 
und Weide vor und fehlt leider liberal! die Xachp l l anzung . 

Der Ackerbau w i r d in FruchtWechselAVirthsehaft betrieben, 
und gedeihen im Bez i rke s ä n n n t l i e h e Getrc idoar ten, <loeh tritt der 
Getreidebau g e g e n ü b e r dem dominierenden Weinbau in den Hinter­
grund. Der ( ie t reidebau deckt kaum den eigenen Bedarf, da der 
b e m ü s s i g t e geringe V e r k a u f nur zur Deckung der Steuern dient, 
das gleiche betrifft die v e r n a c h l ä s s i g t e Viehzucht . 

E i n e Ausnahme macht die Pferdezucht, da die hier g e z ü c h t e t e n 
Pferde des leichteren Schlages gesucht und theuer gezahlt Werden. 
Der Pferdezucht wird in neuerer Ze i t besonders viel Aufmerksamkeit 
gewidmet . In Ober radkersburg und St. Georgen a. d. Stainz be­
stehen l i e s c h ä l s t a t i o n e u . in welchen Staatshengste aufgestellt s ind. 
Das Rindvieh läss t Viel zu w ü n s c h e n übr ig , g e h ö r t ke iner ausge­
sprochenen Ibiee an und ist meistens Misch l iugsv ieh . 

Die Wiescncul tur ist nicht unbedeutend, ungeachtet der grÖSSte 
T h e i l der Wiesen an der Mur und beim Stainzbache der zeitweisen 
Verfettung durch (JeberscWcmmungen ausgesetzt ist. Schaf- und 
Ziegenzucht hat gar keine Bedeutung. Von Schweinen i st im Mur-
thale.die schwarze, langgestreckte mit h e r a b h ä n g e n d e n Öhren beliebt, 
minder die Ungarische kurze , gekrauste Race; Sehr gesucht ist die 
englische b'aee. Die Zucht wird nur für den Hausbedarf betrieben, 
da (Iii- Speisen mit Schweinefett bereitet werden und der Landwirt 
in der Kegel wenigstens Sonntags sein S t ü c k Schweini le iseh essen w i l l . 

Die Gef lüge lzucht ist stark verbreitet und wi rd besonders die 
Zuch t von T r u t h ü h n e r n , Enteil und G ä n s e n betrieben, die in ganzen 
Sehaaren in die grossen Städte gelriehen werden. Kapaune , H ü h n e r , 
und E i e r sind ein grosser Ausfuhrar t ikel geworden. 

Die Bienenzucht kann leider nicht zum Aufschwünge kommen , 
ebensowenig die Seidenzuckt . 

Von .Jagdthieren linden sieh nur vereinzelt l iehe, hingegen ist 
der Hase übe ra l l zu treffe», ferner der Fuchs, Dachs, Fischotter, 
Marder , F i chhö r i i cheu . Von Wi ldge l lügc l ist e r w ä h n e n s w e r t das 
Hebhuhii , die Wachte l , die Wildente , Schnepfe, ( leier und Faibmarten. 

A n Fischen kommen vor : Hechte, Karpfen , Hachen, Weiss 



tische, Barben. Schle ien , Aulru t ten und als besonderer Bewohner des 
Stninzbnches der Krebs . 

Bergbau existiert hier keiner, da bisher keine F u n d s t ä t t e n ge­
macht wurden, wohl ahm- befinden sich in Herzogberg S t e i n b r ü c h e , 
welche gute und gesuchte Mauersteine l iefern. E r w ä h n e n s w e r t ist 
der Steinbruch auf Müh l s t e ine in Koslafzen. 

W a s Industrie und Gewerbe betrifft, so hat der B e z i r k Obcr-
radkersburg keine g r ö s s e r e n ()rtschaften und dadurch m ö g l i c h e Unter­
nehmungen, und ausser der ins Leben gerufenen Badeanstal t in Radein 
und der d i es fä l l igen Sauerwasserversendung, sowie der auf der Mur 
und an den Bächen bestehenden Mühlen ke im 1 Industrie werke auf­
zuweisen. A n Kle ingewerbe bestehen für den Ortsbedarf nur Ge­
werbe, die sich mit der Bekleidung oder Vc rp rov ian t i c rung be­
s c h ä f t i g e n . 

B e v ö l k e r u n g : Die Bewohner des Bezi rkes sind g r ö s s t e n t e i l s 
S lovencu, doch herrscht in a l len benachbarten S t ä d t e n und M ä r k t e n 
das deutsche Idiom vor, auch sprechen die meisten Landleute ein 
gutes Deutsch, welches sie in ihrer Jugend, infolge des dem Slo­
vencu eigentümlichen Sprachentalentes in der heimatl ichen, oder 
wenn in derselben der deutsche Unterricht vernachlässigt w i r d in 
der benachbarten deutschen Schule sehr leicht erlernen. 

Der Slovene des Bez i rkes ist insgemein von schlanker , in den 
Ebenen sogar hoher Gestalt und gewandtem, leicht beweglichen Körper, 
i m ganzen, bei etwas enger Brust, wohlgebaut kräftig; ist meist 
hager und ob der einfachen, nicht Über re i chen Kost, selten w o h l g e n ä h r t . 
Der K o p f ist oval , mit lebhaften Augen , meist blau, und blonden 
und braunen Haaren . 

Sein Temperament ist meist ein Gemisch vom sanguinischen, 
cholerischen und melanchol ischen, wobei das letztere vorwiegt . Die 
Natur hat ihn re ich bedacht, denn er erfreut sich eines k la ren V e r ­
standes, leichter Auffassung, ist zwar weniger or ig inel l in seinen 
Ideen, eignet sich aber da fü r die Gedanken anderer mit grosser 
Le ich t igke i t au. Der Slovene ist dem Mit le iden sehr z u g ä n g l i c h , 
kann sogar aus Nächstenliebe in S c h w ä c h e verfal len. Diese leichte 
E r regba rke i t des Gefühls stimmt ihn bei freudigen A n l ä s s e n sogar 
zu ausgelassener F r ö h l i c h k e i t . Er ist klug, schlau, zuwei len sogar 
verschmitzt , und auf seinen Vortherl bedacht. Sein W i l l e ist ent­
schieden, mehr energisch und k ü h n , als ü b e r l e g t und berechnend. 
Fremden g e g e n ü b e r ist er verschlossen, ni isstrauisch. 



l in häuslichen Leiten ist er friedlich, In Hinsieht seiner Arbeit­
samkeit, Ausdauer und seines Fleisses kann man ihm besonders Lob 
spenden. Auch ist er religiös, fromm, doch nicht Frömmler, Le ide r 
ist das Wir tshauslebcn stark a u s g e p r ä g t , und wird neben dem Gottes­
dienste auch das Gasthaus stark besucht. 

Die Bewohnerhängen mit grosser Z ä h i g k e i t an ihren Gewohn­
heiten, weshalb sich auch noch immer Spuren von heidnischen Ge­
bräuchen vorfinden. So ist der Leichenschmaus und das Fest der 
Sommer-Sonnenwende (Kres) unbedingt aus dem heidnischen Cultus 
ererbt worden. Ebenso sind die Hochzeitsfeste erwähnenswert^ welche 
unter eigenthumlichen Ceremonien mehrere Tage dauern und schliess­
lich Ulster toller Ausgelassenheit beendet werden. 

A n Hexen und Hexenmeister ist der Glaube poch fest, und 
Averden besonders alte Leute, j a selbst katholische Priester als Er 
/enger des Gewitters und I lagels bezeichnet. Priester und Studenten 
stehen ob ihrer Gewal t gegen Unwetter in Ansehen, doch beginnt 
dieser Aberglaube immer mehr /.u verschwinden. 

Die Männer trägem im Winter meist kurze Tuchröcke um! Tuch­
hose; im Sommer sieht man noch hin und wieder die alte Tracht, 
weisse Leinenhose (Bregusa), an Siedle der Tuchhose treten. 

F i n unzertrennlicher Begleiter ist die Ledertasche, die um­
g e h ä n g t , die fehlenden Hosen- und Rocktaschen ersetzt. Die- Frauen 
tragen sie'h meist recht nett, lieben bunte Farben, ihre Schuhe sind 
(dt recht zierlich gearbeitet und meist mit hohen A b s ä t z e n versehen, 
.lungere .Männer liemem Faltenstietel mit bunt benähten K a p p e n und 
sehr hohen A b s ä t z e n . A m Kirchgange darf weder an der Brust 
noch im Gebetbuche ein kleines B l m u e n s t r ä u s s c h e n fehlen. - Die 
M ä d c h e n , der an die Stadt l l adkersburg grenzenden Wohnorte , haben 
sehr viel von dem S t ä d t e r i n n e n angenommen, 

Gegen Krankhe i ten des Menschen und Viehes, suchen einige 
noch immer mit Vorliebe Quacksalben- auf, und bedient man sich be­
sonders b e t r ü g e r i s c h e r Abdecker und im Kufe der Hexerei stehender 
Weiber. 

Die Slovenen leben meist zerstreut in einzelnen k le inen , meist 
aus Ho lz oder Lehmziegeln gebauten, mit Stroh gedeckten Hänsern. 
Die Stallungen und Nebengebäude sind zumeist besser gehalten, 
als das eigene Wohnhaus. Die' nach einem Brande neu gebauten 
Hausen- werden bereits feuersicher aus Ziege ln hergestellt und mit 
Z iege ln e ingedeckt . De r Slovene lebt sehr einfach, und isst im 



Ganzen viel weniger als der Deutsche. A u c h bei den Slovencu 
bilden die Mehlspeisen das Lieblingsgericht, WOZU der Mais nicht 
selten «las nötbige Materiale Liefert, Haidensterz mit Wein Uber 
g ö s s e n , ist eine sehr beliebte Speise, auch Sauerkraut mit Kartoffeln, 
kmdien aus Maismeld . Weizenmehl (Poganzen, Gibanzen, Budi tze ip . 
Milchspeisen und Obstj Erbsen, Holmen, Linsen und Kilben g e h ö r e n 
dazu . Brot w i r d meist aus (dnem Gemische von Haiden, Mais oder 
Gerstenmehl gebacken, zu besonderen Festtagen und Feierlichkeiten 
aber aus reinem Weizenmehl . Die Dienstboten erhalten last durch­
aus nebst Kost und dem Jahreslohn auch verschiedene Kleidungs­
stücke von ihren Dienstgebern. Der Slovene beobachtet bei jeder 
wichtigeren Veranlassung im Leben, sowie bei dem Wechsel der 
Jahreszei ten fast bestehend gewordene Gebräuche. Geburten, 'Paulen. 
Trauungen und S le rb fä l l e bieten wi l lkommene Gelegenheit zu Fest­
tagen und Todtenmahlen, welch letztere meist mehrere Tage hinter 
einander w ä h r e n und einige dieser Gewohnheiten an sehr alte Zei ten 
erinnern. 

A l s Beiträge zur Kenntnis des Volks und Aberglaubens in der 
slovenisehcn Ste iermark, soweit er im Bereiche des Bez i rkes (>ber-
radkersburg beobachtet wurde, sei aus der Gegend des unteren 
Stainzthales und Kleinsonntag die Meinung e r w ä h n t , dass Kinder 
ohne Taufe gestorben, in der Nacht in Gestall eines grossen 
Schwarzen Vogels herumfliegen, und wenn man einen solchen Vogel 
fange, eine Seele gerettet habe. Diese Vögel nennt man movje. 
Von den Schlangen w i r d behauptet, dass alle mit Ausnahme der 
Blindschleiche gif t ig seien, und wenn die Kuh von der Weide kom­
mend keine Milch giebt. so habe die Schlange an ihr g e s ä u g t , wes­
halb der Bauer jede Schlange erschlägt. Wenn man von der Mette 
nach Hause kommt, m ü s s e man dre imal um das Hans gehen und 
durch das vordere Fenster hinein Beben, hört man s ä g e n , so wi rd 
im Hause eine Leiche, hört man Mus ik , so wi rd Hochzeit sein. A m 
Christabend könne man sinne Braut im Wasserspiegel sehen. — -
Wenn die Mädchen von der Christmette aus dm- Kirche gehen, 
sieheu sie am Glockens t r i cke in dem Glauben, dass sie dann im 
n ä c h s t e n Jahre heiraten werden. A m Christabend sprechen die 
Thiere mit menschlicher S t imme unter Bich, In der Gegend von 
N'egau verl ieren Bich bereits die Hexen-Geschichten, und der Glaube, 
dass man den Kühen, nach der Mette Maisstroh als Streu geben 
müsse , damit es im Stal le rauscht, und ihnen dann die Hexen nicht 



schaden können. Der K o p f einer vor Öeorgi getödteten Schlange 
sei gut gegen ansteckende Krankheiten. 

Schliesslich sei unier den Bewohnern dieses Bezirkes noch der 
Winzer gedacht. Sie wohnen in Weiiigarthäuschen, bearbeiten und 
beaufsichtigen die Weingürten entfernt wohnender Herren. Sie sind 
faßt durchgehende verheiratet, bilden eigene Familien und sprechen, 
obwohl beider Sprachen mächtig, meist slovenisch. Der Winzer 
ist sammt seiner Familie s t ä n d i g e r Arbeiter seines Herrn gegen 
bedungenen L o h n . Ausser dem bedungenen Lohne erhalten die 
W i n z e r freie Wohnung, den Genuas eines Ackers und Wiesgrundes. 

Sind die Arbeiten zu rechter Zeil beendet, dann sieht ihm 
nichts im Wege, sich als Drescher oder TaglÖhncr zu verdingen. 
Der Lohn , den er hicl'iir erhält, ist mcisteulhei ls Getreide, welches 
ihm Brot Ihr den Winter sichert. Der Winzerbursche, wenn er 
ein Handwerk gelernt, siedelt sich meist in der N ä h e g r ö s s e r e r 
Orte als solcher an, sonst g r ü n d e t ersieh nach vollstreckte!" Militär-
zeit ein eigenes Heim als Winzer, Das Winzerwesen ist sozusagen 
ein Kastenwesen, da fast Bämmtliche Nachkommen eines Winzers 
dieser Beschäftigung treu bleiben. 

Die Ernährung des besitzlosen Gebirgsbewohners ist sehr ein­
fach. M i l c h , saure Suppe, Fisolen , Kulten. Kartoffeln, Sterz aus 
Haiden oder Maismehl , von letzteren insbesondere Flecken (pogača), 
d ü n n gebackene Kuchen und Brot, aus verschiedenen Getreide-
sorten zusammen gesetzt, bilden Bein ganzes ßedttrfniss. - Das 
Schlachten des Schweines ist immer ein Fest. — Des Sonntags 
kommt er nicht selten im wacke l igen Zustande aus dem (iasthause 
nach Hause. Dem Branntweine ist Jung und Alt ergeben, umso 
mehr, da der Winzer von seinem Herrn die Weintrcber unenlgelt 
lieh e rhä l t und er aus diesen Branntwein erzeugt. 

Handel und Gewerbe sind in Folge der Zeit und Verkehrs 
Verhältnisse ohne Be lang : nur die Versendung der Sauerwasser, 
besonders jenes von Radein macht eine Ausnahme, da nicht nur 
die ins Leben gerufene Badeanstalt j ä h r l i c h einen Aufschwung 
nimmt, sondern die Wasserversendung einen sehr bedeutenden Um­
fang erreicht. Der Handel mit Weinen lässt viel zu w ü n s c h e n 
üb r ig , da die Concurrenz mit Ungarn fast unhaltbar ist. 

Die Hausindustrie ist kaum nennenswert und erstreckt sieh 



mir auf Erzeugung von Leinwand für den eigenen Bedarf, ein-, 
fachen groben Strohhüten im Preise von 20—30 kr., einfachen 
hölzernen Gebinden und Schäff'em zu 30 50 kr, und Stroh und 
Weidenkörben im Preise von 30—60 kr. 

Eisenbahnen befinden sich im eigenen Bezirke ke ine , doch 
w i r d eine Abzweigung von der Südbahnstation Pössnitz über St. Leon­
hard und St. Georgen a. d. Stainz, oder durch das untere .Murthal 
m u h Lutteuberg projectiert, welche den Bezirk Oberradkersburg 
theilweise, durchschneidend, denselben dem Verkehre öffnen w ü r d e . 
Die seit einigen Jahren eröffnete Eisenbahn von Spielfe ld nach 
Radkersburg b e r ü h r t den Bezirk Oberradkersburg nicht, und ist die 
Endstat ion von der Bezirksgrenze nicht ganz eine halbe Stunde 
entfernt. — Der Bez i rk ist mithin an die eigenen Bezirks- und 
Gemeindestrassen angewiesen; von denen die Bezirksstrassen im 
eigenen Bez i rke eine Gesaimhtlänge von 44.536 Meter einnehmen 
und z w a r ; 

1. Di l - Spielfeld l 'Vidauer (von Spielfeld Uber Mureck, Rad­
kersburg, Luttenberg nach Pridau führend) im Bereiche 
des eigenen Bezi rkes 14924 m. 

2. Die Radkersburg-Rohitscher (von Radkersburg Uber Pettau 
nach ßohitsch) im Bezi rke 10645 m. 

;3. Die Schlossbergstrasse 802 m. 
4. Die Kapellerstrasse (von Radein Uber Kape l l en in das 

Stainzthal führend) 7577 in. 
5. Luttenberg Pettauer 3670 m. 
6. Georgen-Luttenberger 6918 m. 

An Cemmunicationsmitteln s ind noch erwähnenswert parallel 
mit der Luttenbergerstrasse die Stainzthalstrasse, welche den Stainz-
bach nach seiner ganzen Länge begleitet, die Strasse von Alts ta l l 
nach St. Benedikten in YV. -B . . welche nur den nordwestl ichen Streifen 
des Bez i rkes b e r ü h r t und noch einige kleineren Wege und Strassen 
in den Sci tenthnlern. Klussstrassen und Brücken bestehen keine, 
wohl aber eine regelmässige Post- zugleich S te l lwagenverbindung 
zwischen Lut tenberg und Radkersburg, Postexpeditionen ohne den 
Telegraphendienst bestehen in Radein, St. Georgen a. d. Stainz und 
Iswanzen. 

.Bei Ke l l e rdo r f und L i e h d o r f bestehen Seilüberluhren, um die 
durch den Murfluss abgetrennten, jenseits gelegenen Grundstücke 
bewirtschaften und die Ernte heimschaffen zu können. 



Geistige Cultur: Im Bezirke befinden sich «Im Pfarren 
St. Petel" bei Radkersburg, Negau, St. Georgen a. d, s t a inz und 
Kape l l en , zugetheilt dem Decanate St. Georgen a. d. S ta inz und 
in der Lavanter Diöcese l iegend. 

Oeffentlichc Volksschulen bestehen: 
in S(. Beter eine Ic lassigc mit einer Para l le le . 

„ Negau eine oc lass ige , 
„ St. Georgen eine Ic lass igc , 
„ III. (ieist eine L'classige, 
„ Kapellen eine oclass ige , 
„ Stain/.thal eine 1 elassigc 

mit einer Schülerzahl von 1790, wovon 946 Knaben und 844 
Mädchen, welche von 18 L e h r k r ä f t e n unterrichtet werden. 

Von Kumanitäts-Anstalten bestehen in der Gemeinde Ober-
radkersbnrg ein aus Gemeindemitteln angekauftes Armenhaus zur 
Unterbringung von Gemeindearmen, und das ., Burgerspi ta l" respective 
Versorgungshaus für verarmte Kadkersburger B ü r g e r und dah in 
A n g e h ö r i g e . 

A n Vereinen und sonstigen Corporationen s ind die ins L e b e n 
gerufenen Feuerwehren in Oberradkersburg und Mauthdorf, ferner 
die Feuerlöschrequisiten-Depots auf Kosten des Bez i rkes in den 
Gemeinden Ober radkersburg , Mauthdorf uml St. Georgen a. d. S ta inz . 

Die Bezirks-Vertretung, welche stets auf drei Jahre g e w ä h l t 
w i r d , besteht aus 80 .Mitgliedern, aus deren Mitte der Obmann, 
dessen Stellvertreter und sechs Ausschüsse gewählt werden. 

Der Bezirksschulrath, welcher nach j e sechs Jahren n e u g e w ä h l t 
w i r d , besteht unter dem Vorsi tze des k. k. Bezirkshauptmannes aus 
acht Mi tg l iedern . 

Das k . k. Bezirksgericht mit dem Bezirksrichter und einem 
Kanzl i s t en . Seit einigen Jahren ist der k. k. ( i r u n d b u c h s f ü h r c r des 
Bezi rkes Mahrenberg diesem Bezirksgerichte zur Dienstleistung zu­
gewiesen. I)j)s früher hier bestandene k. k. Steueranit wurde mit 
j enem in der Stadt Kadkersburg vereinigt und dahin gezogen. 

Von Sanitätspersonen hat der Bez i rk nur (dne gep rü f t e Heb­
amme in Ober radkersburg und in der Badesaison einen A r z t iu 
Rade in aufzuweisen. 

Spareasse existiert im Bezi rke keine . 



Ortsbeschreibung des Bezirkes nach 
Schulgemeinden. 

1. Schnlgeiueinde St. Peter. 

Z u r Schulgemeinde St, Peter bei Kadkersburg sind einbezögen 
die Catastral- oder Steuergemeinden Oberradkersburg mit der Ort­
schaft Glasbach und dem Schlosse Oberradkersburg, Herzogberg 
mit der Ortschaft oberer und ä u s s e r e r Gries, Pöllitschberg mit den 
H ä u s e r n 1 — 1 0 0 . f20—125 und der Ortschaft Kahrenbichel , ke r sch-
bach, Weigelsberg, Nussdorf mit den Ortschaften Pressberg, Pettau-
strasse und {Crottendorf, Kellerdorf, Sclirottendorf, und Deutsch-
Radersdorf. 

Mit Ausnahme von Kellerdorf und Schrottendorf liegen diese 
vorgenannten Gemeinden im sogenannten „Kadkersburger Wein­
gebirge " auf Anhöhen und in Thalgegenden vom Pfarrorte St. Feter 
1 — l A / 8 Stunden entfernt und durch Gemeindestrassen und Fusswege 
mit dem Schulorte verbunden. Die zwei ersteren Gemeinden In linden 
sich längs des Murflusses an der nach Lut tenberg führenden l luupt-
strasse, und eine halbe Stunde von der Pfarre St. Peter und der an­
grenzenden Stadt Radkersburg entfernt, die Steuergemeinde Deutsch-
Kadersdor f aber, welche sich an ilie Gemeinden Pöllitschberg und 
Ortschaft Glasbach anschliesst, zum Ger ich tsbez i rke liadkdersburg 
gehörig, wegen der geringeren Entfernung der Schule St. Peter zu­
getheilt und in die gleichnamige Pfarre eingepfarrt. 

Von den Schulgemeinden e n t h ä l t : 

a) Die Catastral-Gemeinde O b e r r a d k e r s b u r g , (gorna 
Radgona) die mit der Ortsschaf t 'o lasbach (Glasbah) und dem Schlosse 
Oberradkersburg , dann der Carnstrnl-Genieinde Herzogberg (Herco-
gošak) mit den Ortschaften oberer und ä u s s e r e r Gr ies (Gris) die 
Ortsgemeinde Oberradkersburg bildet, enthält nach Auswe i s der 
letzten Bezirkseinschätzung und Volkszählung: 

Catastral-Gemeinde Ober radkersburg i gornja Radgona) 1dl 
H ä u s e r , 344 l i i ännk , 429 wo ib l . S e i d e n : 

Ortschaft Glasbach (Glasbah) 81 H ä u s e r , 79 mannt., 89 weibl. 
Seiden : 



Schloss (oberradkersburg (gradgorna Radgona i 1 Haiis, 1 männl., 
5 we ib l . Seelen : 

Catastral-Gemeinde Herzogberg (Hercogosak) 67 Häuser, 133 
m ä n n l . , 173 we ib l . Seelen ; 

Ortschaft äusserer Gries (zunanji Gri#) 28 Häuser, 101 männl, 
1 10 weibl. Seelen ; 

Ortschaft oberer Gries (gorni Gris) 14 H ä u s e r , 29 m ä n n l . , 
52 we ib l . See len : 

sie hat mitbin /.usammen 282 H ä u s e r , 688 männliche, 858 weibliche, 
zusammen 1546 Seelen. 

Die Ortsgemeinde Oberradkersburg ist nach St. Peter eingepfarrt 
und hat mit 825 Grundparzellen eine Grundfläche von 359*43 Ha. 
Diese Gemeinde Hegt theils auf dem rechten Ufer der Mur mit der 
Pfarrkirche st. Peter und einer vierclassigen Volksschule, theils au f 
einem beinahe isolierten Hügel, auf welchem sich das Schloss Ober­
radkersburg befindet. Die K i r che St. Peter auf e inem k l e inen Hügel 
am Östlichen Kusse des Schlossberges, dürfte vor mehr als 300 .Jahren 
erbaut worden se in; denn sie bestand*schon 1546, in welchem Jahre 
der Landeshauptmann Hans Ungnad, Freiherr von Boneg, auf D r ä n ­
gen der Bürgerschaft von Radkersburg mittelst l andes fü r s t l i chen 
Auftrages befahl, die der Stadt im Kalb ' eines Krieges nachtheilige 
Kirche und die Friedhofmauern abzureissen und das Materiale zur 
Befestigung der Stadt zu verwenden. N a c h diesem Befehle wurde 
das Mater ia le zur Ausbesserung der Festungswerke von K a d k c r s 
bürg verwendet, der gewöhnliche Gottesdienst aber in der St. Peter-
Kapelle abgehalten. Von da an hielt sich die Pfarre Radkersburg 
hier einen V i c a r . In gleichem Jahre wurde auch der Friedhof, 
welcher f rüher für die L a n d b e v ö l k e r u n g bei der e r w ä h n t e n Luperts-
kirche bestanden hatte, hieher ü b e r l e g t . Von diesem Friedhofe bei 
der St. Peter Kape l l e , f rüher nur für die B ü r g e r Badkersburgs be­
stimmt, wurde ein Drittheil den letzteren, zwei Drit theile aber der 
L a n d b e v ö l k e r u n g zugewiesen. Obschon die B ü r g e r gegen diese X u -
theilung protestierten, dass sie keine B a u e r n g r ä b e r neben den ihren 
dulden wollen, so blieb es doch dabei , und scheint durch die gemein­
schaftliche B e n ü t z u n g des Friedhofes unter den Todten ke in Streit 
entstanden zu sein. A u f der nord- und westlichen Ki rchenmauer 
sind noch mehrere sehr alte Grabsteine zu sehen. Dieser Friedhof 
Verblieb daselbst bis 1797, in welchem Jahre er gegen S ü d e n in 
die Nähe des ScMössehenfl Sehachenthurm verlegt wurde. 



— Ii; — 

Im Jahre 1811 wurde st . Peter zu einer eigenen Pfarre er­
hoben, welche unter dem Deeanate St. Georgen a. d. Stainz und 
dem Patronate des s t e i e r m ä r k i s c h e n Keligiousfondes steht, und bei 
4X00 Seelen aus den Gemeinden D e u t s c h - R ü d e r s d o r f und Plipitzberg 
des Bezirkes Kadkersburg , dann aus den diesseit igen Gemeinden 
Oberradkersburg , I l e r z o g b e r g , ^ P ö l l i t s c h b e r g , , S t a i n z t h a l , Kerschbach, 
Sehrottendorf, Kellerdorf, A\reigelsberg, Lastomerzen îbersdorf, Nuss-
dorf, Pressberg und Pfefferberg eingepfarrt e n t h ä l t . 

Die Pfar rk i rche e n t h ä l t keine besonderen M e r k w ü r d i g k e i t e n 
und wurde im Jahre 1813 g r ö s s t e n t h e i l s neu erbaut, indem von der 
alten Kirche nur die Kreuzkapelle mit der weiteren Kirehenmauer 
bis zum T l m n n e stehen blieb, Die alte Kirche hatte die entgegen­
gesetzte Richtung, indem der Hochal ta r damals da stand, wo je tz t 
öst l ich der Hau | i te ingang ist. Das Al tarbla t t , den hei l . Petrus dar­
stellend, ist von einem Graze r Maler . Die sogenannte K r e u z k a p e l l e 
stand a l lgemein in hoher Verehrung und existierten hiezu eigene 
Andachtsbücher; aus diesen und aus einigen Stiftsurkunden ist zu 
ersehen, dass der Al ta r dieser Kapelle päpstlich privilegiert ist. Ks 
bestand auch eine eigene Bruderschaft des heil igen Kreuzes mit 
A b l ä s s e n des Papstes Clemens X I I , vom Jahre 1735. W a n n diese 
Kape l l e erbaut wurde, ist unbekannt, wahrscheinlich zugleich mit 
der alten Kirche. Die Ursache des unsymetr ischen Neubaues der 
Ki rche ist die Weige rung der Pfarrinsassen, welche sich gegen das 
vollständige Nicderreisseu der alten Kirche auflehnten. - Unter 
der K a p e l l e ist eine Gruft. Der je tz ige Thurm wurde 1856 neu 
hergestellt und |S8C> renoviert. Die Ki rche e n t h ä l t ausser dem Hoch­
a l t ä r e auf der Epistelseite die e r w ä h n t e K r e u z k a p e l l e , auf der 
Kvangel iensc i te den Rosenkranzaltar und von diesem seitwärts den 
A l t a r des h l . Anton , An Stel le des Rosenkranzaltars war f rüher 
det . losefi-Altar, dessen B i l d g e g e n w ä r t i g an der W a n d h ä n g t . D e r 
A n t o n i - A l t a r ist neueren Ursprungs, das Al tarbla t t wurde aus der 
aufgehobenen Kapuzinerkirbhe in Kadke r sburg hieher gebracht, mit 
welchem auch die grosse Opferung jährlich am IT. J ä n n e r , hieher 
ü b e r l e g t wurde . Die Einkünfte der Ki r che sind nicht bedeutend 
1111(1 besitzt diese nur zwei kleine Weingärten in Oross- und K l e i n -
j an i sch herg. Die K i r c h e hat 3 Thttren, 13 Fenster, eine Orgel mit 
11 Regis tern und im Thurme nebst der I h r 4 (docken . — Der 
Pfarrhot mit anliegendem Garten und Wirtschaftsgebäuden l iegt 
am Kusse des Kirchberges , wurde 1S07 und dann 1SÖ7 neu erbaut 
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und in der jetzigen Form hergestellt.;' Vor dieser Zei t stand derselbe 
neben der Kirche auf dem Hügel an der Stelle des je tz igen neuen 
Sehulhauses. Die entferntesten Pfarrinsassen widmen 2 1/ . . Stunden 
vmi der K i rche . Die Seclsorge besorgt ein Pfarrer und ein K a p l a n . 
Der erste in der Chron ik verzeichnete (»r tsv iear war f a u l Krouabet-
vogel, welcher als solcher im Jahre 17:^2 bestellt wurde, erster 
Pfarrer war Urban A b r a h a m im Jahre IS12, g e g e n w ä r t i g ist P l ä r r e r 
Herr Anton Ü e L a k . Seit dem Jahre 1722 wirk ten als Ortsviear oder 
Pfarrer )12 Priester. A n Ma t r iken werden bei dieser Pfarre g e f ü h r t : 
Taufmatriken seit l s l l , T rann in t r iken seit Mai 1722, Sterbematriken 
seit August 1701. 

Z u r VOl'Uialigen K i r che führte auch ein gedeckter D a n g vom 
Fusse des H ü g e l s an, der aber zur Zeit des Baues abgerissen und 
verwendet wurde. Die B ä u m e an dein je tz igen neuen Aufgange und 
um die K i r che pflanzte der Pfarrer Johann Lach. 

F i l i a l k i r c h e n hat die Pfarre keine, wohl aber mehrere Kape l l en 
mit und ohne Messiiceuz. Die Pfarre stand zu Anfang des 19. Jahr-
hnnderles unter der S e k k a m r , jetzt unter der Lavauter D i ö e e s e . 

Di« beiden S c h u l g e b ä u d e beiluden sich nächst der St. Peter-
Kirche und zwar das alte mit einem Erdgeschosse, und das neue 
mit einem Stockwerke. Im kleinen Schulgebäude befindet sich ein 
Lehrzimmer und die W o h n u n g des Mesners, im /.weilen aber nebst 
der ()berlehrerwohnuug drei Lehr / immer , das fünfte Lehrzimmer be­
findet sich in einem l ' r iva ihai i se in Miete. Das grosse Schulhaus 
wurde im Concurrenzwege im Jahre 1841 erbaut und der Grundstein 
mit den bezüglichen Urkunden in die westl iche Hausecke unter 
grosser Feierlichkeit eingemauert. Im Jahre L87£ mnsste wegen 
der grossen Z a h l der Schu lk iude r das nebenstehende kleine, alte Schul­
haus, bis dort als G e r ä t h k n n n n c r benutzt, wieder zur Beherbergung 
eines SchulzimmerS hergestellt werden. 

A n der Schule wi rken ein Oberlehrer, «'in Katechet, 4 Lehrer 
und 1 Industrielehrerin. 

Die Sehlde St. Peter besteht seit 1805, als erster Lehrer fun-
girte S imon Frass von 1805 bis 1832, auf ihn folgte der sehr ver­
dienstvolle, mit dem goldenen Yerdienstkreuze d e n n ierte Oberlehrer 
Andreas Simonitsch, nach erfolgter Penšibnfrung desselben trat an 
seine Stelle Simon Lrscheujak. 

I I I der Gemeinde liegt g e g e n ü b e r dem Schlüsse l t en Schachen-
thurn am ä u s s e r n Gries »las Stammhaus der durch ihre Champagner« 
Erzeugung bekannten Fami l i e Kle inosc l ieg . 
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Jahrmärkte bestehen in st . Peter vier und zwar am 17. Jänner, 
2lh Jun i . .'in. Jun i und am 21. Septembor. 

Zwischen dem Pfarrhöfe und dem Kirchen h tig'el führt die Strasse 
auf den Schlossberg, auf weichem das schöne, zwei Stock hohe Schloss 
Oberradkersburg der gräflichen Familie Wünnbraftd-Stuppach mit 
einer dem hl . Haupte geweihten, mit Messl iccnz versehenen Kape l l e 
Steht. Der Schlossberg ist an der NördSeite mit Nadelhölzern und 
aut der S ü d s e i t e mit Weinreben und O b s t b ä u m e n bepflanzt. Bei 
jedem Schritte, den der Wandere) ' die schönen An lagen zum S c h l ü s s e 
entlang schreitet, b e g r ü s s t ihn ein neues Bild, die Kernsicht w i rd 
immer fesselnder und abwechslungsreicher und übertrifft jede Schilde­
rung. Das Schloss selbst bal auf der Nordseite 9, auf der Oslseite 
8 und auf der Südseite II gewal t ige Fenster in der Krönt . Ober 
dem Eingänge in das Schloss ist das einfache Wappen der Kami l i c 

Herberstein mit der Jahreszahl 1775 angebracht, und am zweiten 
Thore des inneren Sehlosses mit seinem kleinen Lhr thurme und den 
sehönen Corridors dasHerberstein'sche und Eggenberg'sche Familien­
wappen. Im Garten stand einst die frühere Pfarrkirche von Kadkers­
burg, die schon e r w ä h n t e Rupertikircke mit dem Friedhofe an der 
Stelle der jetzigen herrschaftlichen Scheuer, wo man »um Beweise 
dessen Vorjahren bei einem Neubaue auf eine beträchtliche Menge 
menschlicher Gebeine stiess; ebenso s ind am Schlossberge noch Ueber-
resie der einstigen W ä l l e und Festungswerke bemerkbar. Leider hat 
die Geschichte wen ig von diesem interessanten und durch seine be­
herrschende Lage seinerzeit auch sehr wichtigen Bergschlosse aufbe­
wahrt. Unter den Landesförsten der Steiermark aus dem Hause der 
Traungauer kommen schon die von Rnkkerspurch als Dienstmannen 
und Minis ter ia le vor und dürften diese die Erbauer des Schlosses 
gewesen sein. Adalber t 1129, Otto U29, Leonhard l l s b , Kerrand , 
Hartind und Richer 1189, Letztererauch 1200, Alhocli oder Alocho 
Lid'.). 1284, 1287; ein Hartind von Rukkersbnrclfwar 1112 Mönch 
zu A d m o i i t ; 1345 erscheint noch ein Jacob und L)i')2 ein Wetzl, 
welcher der Letzte seines Stammes gewesen sein dürfte. 

Im IL Jahrhunderte kommt die Burg erst als l a u d e s f ü r s t l i c h e s 
Lehen vor, ddto. Graz am Samstage vor L ä t a r e 1303 belehnte 
Herzog L u d o l f von Oesterreich die1 Gebrüder Heinrich und Ordo l f 
von Lindeck mit der Veste Radkersbürg, welche vorher K o n r a d von 
Schwabau (1345) und Wolfgang K e l z inne gehabt und f re iwi l l ig 
h ierauf zu des Herzog H ä n d e n resigniert haben. Im Jahre 1389 
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Verkaufte Ulrich und Barbara Seiner die Veste Wadkersburg summt 
Z u g e h ö r um 395 Pfund Pfennige an Johann Bischof von Gurk und 
Konrad den Frueten, Ddtö. Graz am Mittwoch nach St. A n d r ä 14-to1 

wurde Leutold von Stubenbergmit dieser Veste vom Könige Friedrich 
belehnt. Sein Nachfolger Hans von s tubenberg mnsste aber wahr­
scheinlich wegen V e r w i c k l u n g in der Baumkirchner-Fehde am 29. Juni 
1471 diese Herrschaft an Ka i se r Friedrich IV. abtreten. Hierauf er­
schienen kaiserliche Pfleger oder Verwalter, namentlich: 1492 Muti lans 

Bischof von S e k k n n . I!!>1 Heinr ich von Kberbach. 1496 Hans von 
Eberberg, 1501 Wolfgang von Graben, 1505 Spifried von Metintz. 
Im Irl..Jahrhunderte verpfändeten die LandesfUrsten das Schloss an 
verschiedene adelige Geschlechter, so I530 an Margaretha Preinerin, 
L532 an Achaz . Mettnitzer. 13. J u l i 1533 an Losinu Haiinscns von 
Eibiswaid Wi twe für sieh und ihre K inde r . 1547 au A d a m von 
Trautmannsdorf . L551 an Sigmund von Herberstein. Im Jahre L572 
hatte Gabriel Strein die Burg vom Landesfürsten um 12000 fl. und 
1000 II. Baugeld pfandweise inne. Ddfo. Graz 5. Noveinb. 1573 
erhielt sie derselbe um eine Pfandsumme von 20.000 (1. auf lebens­
lang und seine Erben auf < Jahre mit der Clansei, dass, wenn sie 
i n dieser Zeit durch den Feind von diesem Pfände ohne ihr Ver­
schulden sollten verdrängt werden, ihm der Landesfttrst in den Erb­
landen die liO.OOO Ii. ausbezahlen oder anweisen w ü r d e . Den 23. No­
vember 1573 wurden ihm 150011. auf Oberradkersburg zu verbauen 
bewi l l ig t , und diese Summe zur Pfandsumme geschlagen. Im 
Jahre 1614 erscheinen Hanns Sigm, Schrottenbach und 16.21 Gott­
fried Freiherr von Stadl als Pfandinhaber dieser Herrschaft. Im 
Jahre 1623 erwarb sie Hanns Ulrich, kürs t zu Eggenberg, 1681 
besass sie Seifr ied, Fürst zu Eggenberg, Nach dem Aussterben dieses 
Geschlechtes im Jahre 1717 kam Oberradkersburg durch A n n a 
Eleonore, die Schwester des letzten Fürsten von Eggenberg an 
ihren dritten Gemahl, Leopold Grafen von Herberstein, der diese 
Herrschaft im Jahre 1776 antrat, nachdem sie inzwischen (1730) 
kurze Zei t auch die Clamser-Nonnen in Graz besessen hatten. .Mit 
15. Juni 1789 kaufte sie Franz Karl Grat von Wurmbrand, nach 
dessen am 19. Jänner 1855 erfolgten Tode dessen Wi twe Maria, 
Cajetana, geb. Gräfin Gleisbach den Besitz ubernahm, von welcher 
es deren Kinde r erbten und noch besitzen. 

Infolge des (Jrundentlastiingsgesei/.es für Steiermark vom 7. Sep­

tember 1848, dem Latente vom 4. März 1849 und der Min i s t ena l 



Verordnung vom 12. September 1849 wurden diese Ver fügungen 
du rchge füh r t und der IleiTseliall Ober radkersburg als Ln l sc lc id igungs-
C a p i i a l 211.678 II. 25 kr . ( 'o l iv . -Münze zuerkannt. 

Weber die IMpertifcirehe am Sehtefssberge ist in dem geschieht-
l i idien Theile dieser Beschreibung n ä h e r e s /.u lesen'. 

Unterhalb des alten Schnlhatises am Kirchenhügel böfuidci Stcli 
das Sogenannte Btli*gerspitalsgebäude sammt Gärten. Dasselbe be­
steht seit 1;!()."», ist ein Versörgungshaus für verarmte Radkersbürger 
Bürger und deren Angehörige, in welchem sie freie Wohnung und zum 
Unterhalte eine Pfründe von täglich 10 kr. gemessen. A l s Wohl-
thäter erseheinen die Stubenberge, Eggeriberge, Wechsler , darunter 
eine VÖrehlichtC < la l le r , ein Ungriäd von Soncgg, ein Öttö und 
Fr iedr ieh von Herberstein, (borg Barth, Grat von KevenhiÜler, 
Pucher, dann mehrere Radkersbürger B ü r g e r . 

Die Z insen vom 1 laupte inkommeu der ursprünglichen SpitaIs-
gil t , welche verkauft wurde, ferner die von der A b l ö s u n g für ge 
stiftete 1 Star t in W e i n , sowie die Z in sen von mehreren Stiftungs-
Capi ta l i en bi lden die Grundlage zur Best immung und Vcr the i lung 
der Spitalsportionen. 

hie zwei eigenthtttiilichen'Waldungen in Weigelsberg und Mur­
berg decken den Ho lzbeda r f des Spi ta ls . 

D ie sem Spitalsgebäude' fast g e g e n ü b e r steht der „Adrtioflter-
h o l " , Wohnung des mit der Verwaltung der bedeutenden Stifts-
rea Ii t ä t en betrauten Stift sd lofmeisters. 

Die C&tästral-Gemeinde „Herzögberg*' sammt ä u s s e r n und 
obern Gr ies liegt süd l i ch von der Gemeinde , ,Ohe r -Lndke r shu rg" 
und betreib! vorherrschend Weinbau. In dieser Gemeinde befindet 
sich seit 1797 der Fr i edhof für die Pfarren Kadkersburg und St. Petel­
ini! mehreren ^ d i ö u e n ( i r a b m ä l e r n . Derselbe liegt östlich abgedacht 
und ist t rotzdem nicht vo l lkommen t rocken; er ist seit l s?.'> ganz 
mit einer Mauer umgeben, welche zugleich für wräbmonumente 
benützt1, dadurch mit erhalten w i r d . In der Mitte des Friedhofes 
steht eine Kapelle mit der G ruft der F a m i l i e Liebet/, aus Kapfenste in . 

I n t e rha lb des Friedhofes an der nach Lut tenberg und l 'cttau 
f ü h r e n d e n Bezirksstrasse befindet s ich das S c h l ö s s c h e n , ,Sehaehcu-
thnrn" sam ml deri dazu gehörigen Küchen- und Obstgarten, im Be­
sitze des Heinr ich Grafen d 'Avernns. Iis isl ein einfacher, bisher sehr 
verwahrloster Bau , welcher ohne Interesse ist und jetzt mögl icbs t 
restauriert wurde, 
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Dieses Schlösscben erscheint früher als ein grösseres Gul mal 
als Lehen der Herzoge von Oesterreich als LandesfUrs teil vom Steier­
mark, s p ä t e r als r i ä i i d s i i i r k (Vir gegebene Darlehen, A l s Pfleger 
erscheinen) 1406 Stefan Schackh, 1496 I Jeorg Spanganer, 149.7 (Jasper 
Kitlkn, 1623 Michael Weitzner, 1523 X i k l a s Wechsler j als Pfand* 
iubabef 1">-T die Gebrüder and Vetter <'kiiistof, Hanns. Philipp, 
Fr ied r i eh und Georg Brenner, 1532 Ruprecht Freiherr von Herher­
stein, 1560 G e o r g Freiherr v. Herberstein, L561 dessen drei S ö h n e 
Georg, Leopold und Linprechl Freiherr v< l le rbers te in . Besitzer sollen 
hierauf gewesen s e in : die Stadt, Seheidt, k h u n b n r g und Breuner. 
1730 besass das Gut Johann Josef Graf Wi ldens te in , 1750 Job, Max 
G r a f v. Wi ldens te in , I7S1 Max Josef Grafv. Wi ldens t inn , mit 3. Juni 
1701 Cajetan Graf v. Wildens te in . mit l.">. October 1817 kaufte es 
G r a f v. Trautmannsdorf , von dem es 1820 dessen Sohn Vincen/ , 
Graf v. Trautmannsdorf erbte, der es an Josef Krüger-Sehucb ver­
kaufte. Nach diesem kam es durch K a u f an Job. Quadalberf F lo i s , 
dann an Josef und F r a n / k le inoscheg und von Letzteren durch 
k a u f an den je tz igen Besitzer. 

Zur ehemaligen Bez i rksobr igkoi t ..Schaehenthurn'" mit einem 
Flachenraume von 12,277 Joch 330 k l f t r . g e h ö r t e n die Steuergc-
meinden: Eich-Manthdorf, Aichberg mit Batzenberg und Eich-Ratzen-
berg, 1 )ragotin/en, Ga l lu schag mit Gaberz, Kittendorf und Kinkofzen, 
Grabonoschen, J ando r f mit Wident und W i s c r i a u , k o k u l c i n s e h a g mit 
Kleinmurazen und Grabschinzen, Koslafzen, Kralojfzen mit ko tsch 
berg. Rurberg, Neusat / , Rosenberg und knt / . ianberg, Selluschcn und 
kupe t inzen , Sfabotinzen und Sicheldorf, Soviak, Šanetinzcn, Terbe-
gofzen mit Staragora, Werkofzen, Wlagitschen mit Bresie und Tscha-
kowa Wollachnetzen. 

Im Jahre L850 vyurde die Grundablösung durchgeführt und 
«lern Gute eine Entschädigungssumme von 101.45*5 H. 20 kr. Conv.-
Münze zuerkannt. 

In der Gemeinde Herzogberg befindet sich auch die Weingar t -
realität der Fami l i e Bouvier , wo seil e inigen Jahren durch Clo ta r 
Bouvier die Champagner-Erzeugung aus nur vorzüglichen Weinsorteu 
betrieben w i r d . Dieser Schaumwein hat sich bereits einen ziemlich 
grossen Abnehmerkreis infolge seiner Güte errungen. 

In Die angrenzende Steuergcmeindie: Pö l l i t s chberg 
il'o l i č k i vrh, — Police) nach St. Feter eingepfarrt, e n t h ä l t in 
L25 HäuSem 240 männl., 257 weib l . . zusammen l ' . i ; Seelen und die 



dazu gehörige Ortschaft Fahrenbichl in 2f> H ä u s e r n <>:; m ä n n l . . 
81 weibl., zusammen 121- Seelen, — sie nmfasst einen Fläehenraum 
von 521*71 IIa in 1340 Grundparzellen, worunter jedoch die Stainz* 
thal eingeschulte Gemeinde Hasenberg und die ebenfalls zw dortigen 
Schul*', einbezogenen H ä u s e r der Gemeinde Pöllitschberg, Haus 
Nr». I — l()(i und ISO I2;"> mitbegriffen s ind. Pöllitschberg mit Fahren* 
bichl und Hasenberg bildet eine Ortsgemeinde und liegt sudwestlich 
von der Stadt Kadke r sburg in einem Weingebirge mit vorzüglichen 
Weinerzeugnissen. l>ie e r w ä h n t e n Geineinden l iegen an einer sanften 
Böschung, dessen Gipfe l eine herrliche Fernsicht g e w ä h r t . Die Ge­
meinde selbst besitzt einen eigentümlichen Grundbesitz von 4*36 7 IIa. 
Hier befindet sieh auch (dne Sauerquclle, welche in 7 Quellen auf 
sprudelnd vom Landvolke benützt w i rd , und weiter gegen Osten in 
der Ortschaft Fahrenbichl das gleichnamige Gut und Schlösseben, 
welches richtig Narrenbichl" heissl und eigenmächtig umgetauft 
wurde . 

Dieser freundliche Besitz liegt auf einem Hügel rechts an der 
vorbeifuhrenden Pettauer Bezirksstrasse am östlichen A b h ä n g e des 
gleichnamigen Weingebirges und ist eine halbe Stunde Fussweges 
von der Stadt Uadkersburg entlernt. An das nette Schlossgi I iäude 
sehliessen sich der dazu g e h ö r i g e Weingarten sammt A e c k c r und 
Obstgärten und besonders s c h ö n e n Bai inischulanlngen an. Dieses 
S c h l ö s s c h e n soll der Stammsitz des adeligen Geschlechtes der 

Nar r inger" gewesen sein, welches schon zu Fmde des 13. Jahr-
hiiudertes in Steiermark existierte und erst im 17. Jahrhunderte nach 
Oedenburg auswanderte und dort erlosch, Von diesen soll das Out 
den Namen erhalten haben. Die Bitter von Narr ingen erhielten 1396 
nach Absterben des G a š p e r von L a a , des Letzten seines Geschlechtes, 
das Wappen derselben: sie besnssen in Steiermark die Herrschaften 
Narreneck (jetzt W a l d e c k ) Narrengraben, A n d e l s , Jühnsdorf, Ober­
stein i c h . Forehteneckj Pirkwiesen und mehrere Zehende. — J ö r g 
Narr inger lebte 1380, er erhielt obige Auszeichnung vom Herzog 
A l b r e c h t ; A m l r ä 1400, .Martin Narr inger zu Johnsdorf J 450 , 1464, 
er wa r auch 1446 bei dem Aufgebote gegen die Ungarn. Chr is tof 
und A m l r ä Nar r inger waren mit Baumkirchner gegen Ka i se r F r i ed r i ch 
verbündet, zogen sich aber rechtzeitig zurück. Seifried Narr inger 
1527, v e r m ä h l t mit Anna v. Steinach, s p ä t e r mit L u c i a Stadler, 
war Erzherzog K a r l s Rath, starb am 23. J ä n n e r 156® und liegt zu 
st . .Mauritzen unter Pfannberg begraben, Hanns Adam lebte mit 



seiner Gattin Elisabeth von Lengheim um das Jahr 1596, Max mit 
seiner Gat t in FeKfcitas v. Stc inach 1570, J ö r g Christof 1600; Wolf 
Anton Nar r inger zu Jühnsdorf lebte mit seiner ersten Gemahlin 
M a r i a Elisabeth Nestelbeekin zu Nestelbach and mit der zweiten 
liegina von Gellingstein um das Jahr 1,634, W o l f A d a m um das Jahr 
1686 hatte 5 S ö h n e und 3 T ö c h t e r . S p ä t e r g e h ö r t e Nar renb ich l den 
Herren v. L ä r n e g g und hiess lange Zeil die Bärnegger-Gilt, h ierauf 
dem Grafen Les l io . Dieses Gut war einst aus den Aemtern S i raden , 
koslaf/.en und Wollinzen gebildet, welches Walter.Graf v. Leslie durch 
Testament vom 21. .März 1663 zu einem F ide icoimnisse bestimmte. 
Die e r w ä h n t e Fami l i e hatte diesen Besitz Ins zu ihrem Aussterben 
f o r t w ä h r e n d inuc, bis er mit 13. August 1805 vermöge Testament dos 
Jacob Grafen v. Les l ie , vom 22. J ä n n e r 1690 an die Fami l i e der Grafen 
Dietriohstein überging. Anfang dieses Jahrhundertes erscheinen als 
Besitzer Markus L rev . dann Duk las C r a l Dietrichstein und nach 
dessen Tode durch k a u f Losa Komario, dann Baron Stor tnik und seit 
1869 der leider kü rz l i ch verstorbene Fau l Li t te r v. Heinpe l . Auf 
diesem (Jute starb im Jahre 1839 als Amtsverwalter der Landwirth, 
Linguis t , Astronom und Geschichtsforscher A l o i s Perger. 

c) Die S t e u e r g e m e i n d e z u g l e i c h O r t s g e m o i ude K e r s c h 
b u c h l O r e š n j o v c e ) mudi St. Peter eingepfarrt, e n t h ä l t 128 H ä u s e r 
mit 252 m ä n n l . , 308 we ib l . , zusammen 560 Seelen. 1119 Grundpar­
zellen und eine steuerbare Grundfläche vmi 509*7 H a . liegt am gle ich­
namigen Bache und ist von Uadkersburg : ' , Stunden einlernt . Hier 
wächst jener vorzügliche Wenn, der unter dem Namen „Kerschbacher*' 
al lgemein bekannt ist. Südlich von diesem We ingc l i i r gc mit. herr­
lichen Aussichtspunkten gedeiht der ebenfalls gesuchte Pettaustrasser 
und Pressberger und nördlich der Pöllitsohberger W e i n . Durch die 
geschlossene Ortschaft „Kerschbach" führt von Uadkersburg nach 
Pettan und Marburg die Bezirksstrasse. Der Bach, der in der Ge­
meinde Pöllitschberg entspringt, liiesst als Kerschbacher Bach ös t l ich , 
treibt allhier eine Mnuthnmhle nebst Stampfe und ergiesst sich in <lie 
nahe -Mar. 

A n diesem Bache und an der genannten Strasse befindet sich 
das Gut and Sehlöschen . . L g g e u w a h h mit einem arrondiertem Grund­
besitz von L V b'> Ha . die grossen Te iche wurden aufgelassen und 
zu Wiesen umstaltet. Das zweistöckige SchlÖschen nebst k a p e l i c 
auf einer sanften Anhöhe wurde vom Letzten Besitzer neu umgebaut. 
Soweit bekannt besassen Eggenwakl ursprünglich die Eibiswaldef 



11 ti 11 Kön igs fe lde r , dann A n d r ä Piehler, Sr, röm. K a i s . Maj. bestellter 
Fähnrich /u K r č u / , welcher mil Adelsbrief dto. Wien 23i Octoher 
1618 mit denn Prädieate „zu Eggenwald* geadelt wurde; dieser ver­
kaufte diesen »beri laut Kaufbriefes ddto, äeUoas Radkersburg am 
."). Juni 1618 an Grottfried Freihorrvon S tad l , Laut Kaufbriefes vom 
I, J u l i L651 kaufte diesen Besitz dm- Bürge r und Handelsherr in 
Radkersburg Andrä Göpleis von Lorenz StesSelj infolge dessen das 
Schlössehen durch Zubauten auch das Göpleisschlösscl genannt, und 
der Besitznachfolger wegen seiner Verdienste in den Adelstand mit 
dem L r ä d i e a t e „von Eggenwald" e r h ö h e n wurde. Nach dem Tode 
des Jaeoh Josef ( löp le i s von Eggenwald erseheint als Besitzerin im 
Jahre 1763 dessen Tochter Justine verehlicht an Josef Egger, Ge-
werkshes i t / e r und k. k. Kammergutsbeförderer in Leoben, weichet 
nach Aussterben der ( löp l e i s mit gleichem Prädieate geadelt wurdej 
mul im Jahre 1 777 durch I ebergabe beider K inde r als Besitzer, voti 
denen F r a n / Egger von Eggenwald obigen Besitz unterm 10. Mai 
i ; s | an Jose! T r age r verkaufte, die reiche. Erbin von Eggenwald 
aber die Schwiegertochter des Grazer Polizeidireetors Leopold 
Kramet/ , von Li l i en tha l wurde, dessen Sohn Freiherr von Li l i o i i t ha l , 
römischer Graf, als dm- vielgenannte Wohithäter bekannt ist. Nach 
J o s e f ' f r a g e r erschein! als Besitzer unterm 1. Jänner 1794 Josef und 
A n n a Huber, dann Johann Georg Schwinghammer, unterm 28. M a i 
1800 Ferdinand Benedict L a n g , unterm 28« Ma i L807 der tüchtige 
Landwirth Josef Feiohtinger, L850 dessen Sohn Florentin Feichtinger, 
welcher dieses Gut an K a r l Li t ter von Bichel nud Gamsenfels ver­
kaufte und jetzt im Besitze des K . Endelweber sich befindet. l>ie 
Ringmauer, welche das Schlösschen in früherer Ze i t umgab, wurde 
mit Beginn dieses Jahrhundertes abgetragen und ist jetzi die Kapelle 
/ur hei l . Fami l i e mit Messlicenz au fge lös s l , 

Kerschbach ist auch die Gcbi i r tsgenieinde des Le ie r Da inko , 
Kons is ior ia l ra th und Pfarrer in Grosssontag, Besitzers des goldenen 
Yerdiens tkreu/es . 

d) D i e Steuergemeinde WeigelSberg (Ibigovce) nach 
St. Beter eingepiarrt , en thä l t 78 Hänser mü 1 Iii m ä n n l . , 182 weibt, 
zusammen 328 Bewohner, und bildet mit der Steuergemeiiule Laato-
mcr/.en (eingeschult nach S ta in / lha l ) die gleichnamige <b-tsgemeinde, 
welche von St. Peter eine Stunde entfernt am gleichnamigen Berge 
liegl und vorzüglichen Wein erzeugt. 



Die Steuorgemcinde Weigelsherg enthält 085 Grnndparze l len 
mul eine steuerbare O r u n d t l ä c h e von 265*14 H a . 

e i Die Orts g e m e i nd e X ttSSdorf (Or e Ii o v ei) e n t h ä l t : Steuer 
gemeinde Nunsdorf mit 14 Häuser r t , 2\) in i innl . , &8 w e i b l . Seelen, 
ÖrtvBcbaft Krottendorf (Zabjek) mi t ;9 H ä u s e r n , 11 m ä n n l . , 18 weibTj 
Seelen , Ortschaft l'ettauStrasse (Ptujska cesta) mit 14 Häusern, 

m ä n n l . , 74 w e i b l . Seiden, Steuergemeinde Pressberg (Prezbergi 
mit ."><» H ä u s e r n . m ä n n l . , 102 weib l . , zusammen mit 117 H ä u s e r n . 
209 m ä n n l . und 22*1 we ib l . Seiden (431); ist nach St. l ' c tcr einge 
pfarrt und besteht aus 1229 Grundparzelletf mit einer Grundfläche 
von 459*43 H a . 

Die Steuergemeinde Xussdo r f liegt theils eben, s e i t w ä r t s der 
nach IVttau führenden Bez i rk sstrasso, theils au f den west l ichen, mit 
vorzüglichem W e i n g ä r t e n bedeckten Höhen und besitzt einen Ginnd-
complCK von 54*£8 H a . in Aeckern, Wiesen , Weiden und Waldungen , 

Crottendorf Hegt eben mit A c k e r - und Wiesbau , l 'cttaustrasse hin-
gegen auf einem süd l i chen B e r g a u s l ä u f e r mit v o r z ü g l i c h e m W e i n im ue. 

Die Steuergemeinde Tressberg. an die Weinberge von ker-eh 
back anrainend, liefert vorzügliche Weine, liegt wie alle übrigen 
CebirgsgeiuiMiidcn g r ö s s t e n t e i l s auf Anhöhen, (de ich ausser dem 
Dorfe Xussdo r f gegen Norden auf einer kle inen A n h ö h e befindet 
sich das Gut Presserhof mit einem Grundbesitze von ungefähr 5*7] H a 
an Rebgrund, Aecker, Wiese , Obstgarten und W a l d . Das Herren­
haus mit hö l ze rnen < S locken thür inchen wurde durch den je tz igen 
Besitzer in netter Form neu gebaut, der f rühere T e i c h aber schon 
l ä n g s t in Wiese umstaltet. Dieses Gut war t r ü b e r mit der Herr­
schaft F re ib i ch l bei W i l d o n vereinigt . 1 (>s 1 gehörte es dem C a r l 
L u d w i g Freiherrn von Buchbainu, 1730 C a r l F e n L Freiherrn v. Buch-
baum, welcher es unterm 3. Octoher 17';>2 an C a r l F c r d . von Lieh! 
und dessen (Sattin A n n a Theres ia , geb. v. Höfer verkaufte; den 
29. A p r i l 1740 kaufte es .Maria Fel ic i tas , Her r in v. Stubenberg, 
später besag* es F ranz Ambros v. L a t n m e r . dann 17*0 Job. Bnpt. 
Hart. 17.10—1796 Simon Anton Tastner , »5. März 179(5 Allton Weid­
ner, 7. Febr . 1S0S (Jraf Descnfans d 'Avernas , seit 9. März 1S<(> 
,J. Scheueber. 

0 D i e a n d i e M a r a n g r e n z e n d e n a c h S t . P e t e r e i n -
g e p f a r r t e O r t s g c m e i nd e S c h r o t t e u d o r f besteht aus: der 
Steuergemeindc Sehrottendorf iSratoncc) mit 23 H ä u s e r n , 4»S m ä n n l . , 
74 w e i b l . Seelen und der Steucrgenieinde k e l l e r d o r f (Metövje) mit 
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27 H ä u s e r n , 77 m ä n n L 88 we ib l . Seelen, /.usainiueii mit "»() H ä u s e r n , 
14f> mannt, und lf)7 w e i h l . Seelen und w i r d von der nach, lauten 
berg führenden Bezirkss t rassc durchzogen. Diese Gemeinde ist von 
St. Peter und l l adker sburg Stunden entfernt und liegt ganz, eben. 
In Schrol tendorf ist eine wen ig benutzte Sauerhrunmiuel le . Die 
Sleuergemeinde „ K e l l e r d o r f " besitzt in 989 Parzel len (dne Grund? 
fläche von 280*1)7 Hu und einen eigenen Grundcomplex von 40*57 IIa 
aus A e c k e r n . Wiesen und Winden bestehend, die Steuergemeinde 
Schrol tendor l e n t h ä l t aber in 790 Parzel len eine steuerbare Grund­
fläche von 204*67 IIa und besitzt an eigenen Grund und Boden, 
25*14 IIa Aecker , Wiesen, We iden und Waldungen . 

D i e S t e u e r g e m c i n d e D e u t s c h I I a d c rs d o r f, z u r Orts-
g e m e i n d e l } l i ] i | i i t z , i m B e z i r k e l l a d k e r s b u r g gehörig, ist nach 
St, l 'eter e ingc | i i ä r r1 und eingeschult und besteht aus 10 H ä u s e r n 
mit 110 n iänn l . . I I I weil»!., zusammen 22 [ Seelen, liegt grÖSSteh-
thcils in der Ebene des Murfeldcs. am Kusse des Pl ippi tz- und l 'ö l l i t seh 
beiges au der l l adker sburg I.eonharder Strasse und au der Grenze 
des Bez i rkes ( )berradkersburg. 

II. S< liiil^eiueinde Staiuzthal. 

Z u dieser;Schule gehören die Gemeinden: Staiuzthal Nr . I - 75, 
Saga iberg 1—."»Ii, l ' i ipp i tzberg bin Sta iuzthal I —18, Plippitzberg 
1—4-4, P ö l l i t s c h b e r g 101 —1 IT) und 120, Hasenberg X r . 1—25, Lnsto-
merzen 1 o2 und Maichendor t . 

a i O r t s g c m e i u de S t a i n z th a I ( S č a v n i c a) mit 72 H ä u s e r n . 
DK) m ä u n l . , 222 weibl. Seiden. PHppitZberg (Plipie) mit 18 H ä u s e r n . 
40 m ä m i k . 40 we ib l . Seelen. Saga ibe rg ( S a g a j š č a k ) mit :'»<; H ä u s e r n , 
b") m ä n n l . . 79 we ib l . Seelen, zusammen mit 126 H ä u s e r n , 291 m ü n n l . 
und;441 w e i b l . Seelen tl>Ö2). grenzt westl ich au die Bez i rke Marec k 
und St. Leonhard und nörd l ich an jenen von l l adkersburg , mit einem 
( i ru i ideomplex von 1556 H a . in 1627 ( i ruiulparzel lcn und ist einge­
plant nach St. Peter. - - In dieser Gemeinde befindet s ich eine ein-
classige Volksschule, welche im Jahre 1882 neu erbaut und eröffnet 
wurde. In gleichem Jahre wurde Seyfr ied als erster s i ippl icremler 
Lehrer au dieser Schule angestellt . Der Religionsunterricht w i r d 
von der Pfarre St. Le i e r besorgt. Ob der starken Scbii ler / .ahl 
ist der Lnterr icht h a l b t ä g i g . 



Diese Gemeinde ist südl ich und nörd l ich etwas bergig und 
w i r d von der Absta l l -St . Leonharder Strasse durchzogen. 

Die Gegend ist infolge der vielen K r ü m m u n g e n des sie durch 
fliessenden Stainzbaches versumpft. Das T r i n k w a s s e r ist nicht, be­
sonders gut und gesund. 

b) D i e Ortsgemeinde Ptippitz mit den Gemeinden Hasel 
äott, Plippitz (Plidvicaj und Lader sdor f gehör t zum Bez i rke L a d k e r s 
bürg und ist nach St. Peter eingepfarrt, - Die Gemeinde Mlppitz 
mit 21 H ä u s e r n , 76 »uäiud. und Sö w e i b l . Seeleu ist der Schub 1 

Sta i i r / tha l definitiv zugewiesen, 

c i Ortsgemeinde Pöl l i t schbcrg ( I?p l i tk i v r h ) vide 
Sei le 21 . 

d D i c G a t a s t r a I - G e m c i a d e L a s t o m e r z e n t D a s t o-
mcrcl) mit !lfl Häusern, 71 mannt,, 79 we ib l . Seelen gehört zur 
Ortsgemeinde Weigelsberg (Ibigovci) mit 592 GrnndparZelleu und 
einem G m n d c o m p l c x von 220 IIa. und ist deliuit iv der Schul 
gemeinde stninzthn) zugctheil t . Diese Gemeiu.de betreibt auf a l lem 
H ü g e l n We inbau . 

c) M a i c h c n d ö r f ist nur provisorisch dieser Schub 1 etnver 
leiht und gehör! in den Bezi rk St. Leonhard. 

III. Schulgemeiode Negau, 

In die, Schub 1 Negau Sind eingeschult die Gemeindan ,Negau 
mit L u k a t i lind Windisch-Ladersdnr f , Ober- und l 'n fc r i swanzen mit 
Kanadorl und K a i m b e r g , Elbersdorf mit L ibe r sbe rg und Losmnmis 
grund, dann Pfetfe,rdorf mit Pfefferberg, 

m D i » 1 Steuergemeinde N e g a u i N e g o v a ) hat den 
Namen von dem daselbst befindlichen ScMosse Negau . Welches in 
früheren Ze i t en arx Nega D i l : ) . Herrschaft N'egow 1618 Hess, 
Der Ort selbst führte verschiedene Bezeichnungen: 1789 pagua Negau, 
oppidum Negau, 1741 Negatrdorf, 1742 vieus Nega , v i i la Negav, 
174S locus Negau - pagus Negav. 

Der Ort selbst hal in 10 Heusern II männl., 52 we ib l . Seelen, 
die dazu gehörigen Ortschaften Loschitsehberg 17 Häuser, 25miinnl., 
28 we ib l . Seiden. .Muchilschberg 10 H ä u s e r , l ö m ä n n l . , 20 weib l . 
Seelen, Negauherg 42 H ä u s e r . 7o m ä n n l . . 85 we ib l . Seelen. Negau 
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i loiT 12 Häuser, B2 m ä n n l . , . ' J2weibl , Seelen, zusammen 1)7 Miiitsci*. L G 
männl. und 217 Seelen (408) und mit Linschluss der Ortschaft LuUatz 
IT.)« » G r u n d p a r z e l l e n mit einer steuerbaren G r u m l t l ä c h e von "i 2»Kr>7 H a . 
Diese Steuergemeinde ist nach Negau e ingep lan t , liegt am ö s t l i chen 
Aus läufe r der Wind i sch -Bi l c ludn (Slovenske gor ice 1 zwischen dem 
Luka tz - und Muchitschberge und grenzt westlieh an den Gerichts­
bezirk St. Leonhard . In der (»r tschat r Negau münden d̂ rei Strassen 
zusammen, von S ü d w e s t e n die Strasse von St. L e o n h a n l , nördlich 
jene von L a d k e r s l m r g und südöstlich jene von Luttenberg respecttve 
Lettau. Alle Bergabdachungen weisen reiche Kebenanptlanzungen 
aul uml ist die Vegetation lippig zu nennen. A u f der nördlichen 
Seite des Mucbitschberges stehen auf schmalen Räume die Kirche, 
das Pfarrhaus, das stoekhohe Schulhans und einige Gasthäuser, den 
letzten A b h a n g aber s c h m ü c k t das stattliche von j e d e r Seite sieb 
imposant ausnehmende forstlich „Tratttmannsdorf'sche" Seldnss Ne­
gau. — In der Gemeinde Negau befindet sieb eine dreiclaswge ge­
mischte Volksschule uml die Pfarrkirche zur heil. M a r i a . 

Das alte S c h u l g c b ä u d e wurde in den Jahren 1784—1786 er­
baut und zwar aus dem Kirchenvermögen per 1404 IL 297a kr« 
Bis zur L r b a u u n g des S c l m l g e h ä u d e s unterrichtete um das Jahr L780 
Michael Wisjak im Hause der Frau Safran, je tzt W i t m a v e r Nr . 0, 
welcher 19 A. Pachtzins für 18 Monate ausbezahlt wurden. Im 
J a h n ' 1860 ward« ' im Wege des Kirchen- und Schulconcurrenz-Aus-
sehusses ein Z u - und ftrweiterung^hnu des Schulhauses ausgeführt. 
Im Jahre 1879 wurde das Schulgebäude in sedner jetzigen Form 
hergestellt. 

Der L e h r k ö r p e r besteht aus einem Oberlehrer , einem Katecheten, 
zwei Lehrern und einer Industrielehrerin. 

Die L i a n e Negau steht unter dem Decanate St. Ledithard und 
unter dem stetrischen Beligionsfonde als Patron. Lingepfan-t sind 
bei 1510 Seiden aus den Gemeinden ,Negau, Wiudisch-Ladevsdorf , 

j0ber- und l 'n ter iswanzen und Kanadorf, Die Ki rche war ursprung­
lich eine Filiale der Pfarre St. Benedicten, und wurde anfangs ohne 
Zweifel in dieser Kirche von einem der Pfarrsseelsorger an be­
stimmten Tagen Gottesdienst gehalten, bis hier im Ob Jahrhunderte 
eine Cap lane i oder ein \ ieariat errichtet uml endlieh um 1700 zur 
Belbstständigen Pfarre erhoben wurde. An der Stelle, wo das jetzige 
Kirchengebäude steht, stand eine, von einer Gräfin v, Trautmanns-
dori erbaute Kapelle, welche um das Jah r H>07 noch drei nnver-



lehrte und gut g e s c h m ü c k t e Altäre hatte. - K i u Beneliciuin bestand 
sehen 1(550; der Pfarrhiof wurde I7(>tf und die dennaüige Pfarr­
kirche 1*710 erbaut. — Der Sage nach soll das gotlusidie Portale 
der Kirche ein Üeberrest der v o r e r w ä h n t e n Kapelle sinn, die am der 
Stelle des heutigen Presbyteriums ihren Pla tz hatte. 

Im Jahre L850 wurde die Kreuzkapelle an die Pfarrkirche 
angebaut u. ZW. aus dem Materiale der früher um die K i r c h e ste-
henden Ringmauer, 

Die Kirche hat vier Altäre, der Hochaltar „.Maria Geburt" mit 
einer schönen Statue, zwei S e i t e n a l t ä r e und die v o r e r w ä h n t e Kreuz ­
kapelle. Der T h u r m mit dm-Jahreszah l 1825 hat (dm- nette Torrn 
und ist der II. Im aus Kupferblech, In die Ki rche führt von aussen 
eim' doppelte Flucht von Treppen , welche in den T h u r m uml auf 
das Chor führen. Ober der Kircmhttre gegen Wösten ist das Traut­
mannsdor f sehe. Wappen mit dem Chronogramm: ..zur Ehre der 
Inbe r l ek t en" . Die Ki rche ist k le in , ohne Saiden, licht und nett, 
und vier Fenster erleuchten dieses k le ine Gotteshaus. 

Das Taufbudh beginnt mit 28. Jun i 1609, das Sterbebuch mit 
13, J ä n n e r 170(5 und das Traubuch mit 25. J ä n n e r L706, 

A l s erster \ icar erscheint A l e x Bichler (Puechler) im Jahre 
1592, als erster Pfarrer Andreas A d a m N u d l im Jahre 1707 ver 
zeichnet, g e g e n w ä r t i g steht im A m t seit 1S72 Herr M a t h ä u s Klobassa . 

Der Friedhof war ehedem um die Kirch. ' . ist nunmehr l / i Stunde 
von dm- Pfar rk i rche entfernt und mit einem lebenden Zaune ein­
gefriedet. 

Negau isl der Sitz der Di rec tum und des Benlandes der gleich­
namigen Domäne, 

Daselbst befindet wich ein ergiebiger, grosser Steinbruch mit 
s c h ö n e m Mater ia le , aus welchem Plat ten. T h ü r - und F e n s t e r s t ö c k e 
erzeugt werden. Von Negau nach St. Anna am Krieehenbergc sind 
2Vi Stunden. A m Wege dahin erbludšt man ein recht altes, k l e i ­
nes, ZWei Steck hohes Schlössoben, 175t) erneuert, f r ü h e r dem 
Herrn von N a r e i u , nun dem Kadkershurger Bürge r Fuchs gehörig. 
Z u diesem Besitze gebort ein bedeutender Weingar ten und Wald 
und soll der ganze Besitz einst Eigenthum der „Templer" gewesen 
sein. Gegen Nordosten im W a l d e bemerkt man noch grössere und 
kleinere Grabhügel, und wurden am Faule der dr< issiger Jahre zwölf 
uralle Helme aus Broucemetal l von einfacher Arbe i t , durch Buuen-
schril t an ihren Krampen bemerkenswer lh . ausgegraben und in das 



Jnunoum in G r a z . Landesmuseum in L a i b a c h und in das k. k. Ant iken 
Cabine t in Wien abgegeben. In der N ä h e von Negau sind auch 
w e n i g benutzte Sauerbrunnen. Jahrmarkt w i r d jährlich am 81 Sep­
tember abgehalten. 

Das Sehloss und Gut Negau im Besitze des Fürsten C a r l y. 
Trau tmannsdor f liegt in einem IlUgelmeere von W e i n g ä r t e n , die 
nur die s c h ö n e n Wiesen des südöstlich gelegenen Stainzthales Unter­
brechen und fällt j edem von L'adkersburg nach Pettau oder Mar­
burg Beisenden auf. Südlich ziehen sieh gegen dieses Sehloss bis 
zur R ingmauer Obst- und (bir tenanlagen, gegen Westen lall t der 
Hügel Steil ab. gegen Norden sieht man das Spttzdacb des ehema­
ligen Zeughauses und die bedeckte Galerie, durch welches das alte 
Sehloss mit dem sogenannten neuen vom berühmten Max v. Traufe­
mannsdorf erbauten Schloss l l i igel in Verbindung steht. 

Üeber der Schlosspforfee ist das F ü r s t , ,Tran tn iannsdorfschc 
Wappen mit der Jahreszahl 1615. 

Das Sehloss ist zwei Stock hoch, die Z i m m e r des neuen F lüge l s 
sind gross und luftig im italienischen Geschmacke aber noch nicht 
ausgebaut. Das alte, g e g e n w ä r t i g bewohnte Sehloss am dritten 
Thore mit der .Jahreszahl 1(112 und einer türkischen Kuge l geschmückt, 
ist ein l i u r e g e l m ä s s i g e r Bau von grosser Fest igkei t . Die lÜ i s tka iumer 
im NorflWestthurme enthielt bis 1857 eine grosse Menge von Kuge ln 
und Pfei lspi tzen aus geschmiedeten Eisen, plumpe Schäfte von Doppel­
hagen, T r ü m m e r von Hel lebarden und Turn ie ran lagen , zahllose A n n -
und Beinschienen, übe r ;>() Brustharnische meist mit tiefen Kuge l -
spuren, fast alle gleich in i lcn Ze i ten der B a u e r n a u f s t ä n d e gebraucht, 
ü b e r 30 Helme und Pickelhauben, darunter einige ungarische; zwei 
prachtvolle metallene Kanonen zeigten durch Wappen und Aufschrift , 
dnss sie M a \ von Trau tmannsdor f iö.'Ul gicsseu Hess. Die einst so 
s c h ö n e A n n a k a p e l l e im Schlosse hat das Chronogramm: D1G. <|Vo 
anno r e n o Y a t V M pVtasV Die Vica re , resp. Pfarrer als Beuelicianten 
von Negau eelebricrten bis zum Jahre ls:b", alle Dienstage und Fre i t ag 
in genannter Kape l l e die hei l . Messe. Gegenwärtig dient sie. nur noch 
profanen Z w e c k e n . Bis zum Jahre ISo.'i genossen die Pfarrvorsteher 
von Negau für o b e i w ä h n l e s Beuefieiinu von der herrschaftlichen In-
halumg j ä h r l i c h 200 II. Gonv.-.Münze. 

Z u m Gute g e h ö r e n vieh- und s c h ö n e W e i n g ä r t e n und zwe i 
grosse Te iche , darunter einer mit 16 Joch , der alle drei Jahre beim 
Abfischen bei 80 Centuer Hechten und Karpfen liefert. 



Als die f rühes ten Besitzer von Negau kommen die v. Winden . 
L ich tenegkcr , Volkersdnrfer vor. Hans v. Winden war oberster 
Kämmerer und Landesmarschall von Oesterreich. Im Jahre H o l 
verkauften die T ö c h t e r deS Hans V. Winden , A n n a v. Winden ver-
mahlt mit Hans v. Lichtenegk und Ka tha r ina V. Winden vermählt 
mit Wolfgang v. Volkersdorf Negau sammt X u g o h ö r au W i l h e l m 
\. Bärnock. 

Im .Jahre 14*7 war Negau im Besitze von W i l h e l m v. B ä r n e c k , 
der dar in im gleichen Jahre vom l ' n g a r k ö n i g c Mathias Corvinus be­
lagert uml nur durch die Hi l l e des Herzogs Albrecht von Sachsen 
und Kcinprcchts v. Beichenhurg rntsel/1 wurde. Trotz ihnn konnte 
speh Negau nicht hal len und musstc sich dem Ungarktinige ergeben. 
Im Jahre 1488 erhielt G r a f J ö r g v. Sagorien als Ersatz für das ver­
lorene Krapina die Burg Negau. 1492 ulier schon Barth, v. B ä r n c c k 
dieselbe abermals pfamlweise. Im Jahre 1">O2 starb das Geschlecht 
Bärneck mit Wilhelm Graf v. Bärneck aus. Die Güter kamen durch 
Vereblichung der Erbtochter dos Geschlechtes Bärneck an die frei-
herrliche Familie" Raggnitz. Am 31. März 1050 machte Max Graf 
v. Trau tmannsdor l ' diese Herrschaft zum F i d c i k o m m i s s im Werthe 
von 118.20611.', nachdem sie schon seit Ende des 16. Jahrhunderte« 
dieser alten, b e r ü h m t e n Fami l i e a n g e h ö r t e , und gehört jetzt der 
fürstlichen L in i e des Hauses, die den T i t e l Fü r s t Trnutinannsdorf-
Weinsbcrg und Neustadt am Kocher, geforsteten Grat v. Klaffenbach 
führt. Da die g r ö s s e r e n Güter dieses Hauses in Böhmen liegen, so 
war Negau meistens verpachtet, Wodurch es kam, dass sieh im 
.Jahre 1848 die Bauern von Kle insonntag und Miiratzen Schriftlich 
zum Sturm auf Negau ansagen Hessen und deshalb 72 .Mann In­
fanterie und Cava l l e r i e aus Radkersburg das Sehloss besetzten. 

Bis zum Jahre f.8̂ 0 war Negau Bezi rksobr igke i t mit einem 
Flächenraüme von l.'5.t>M Joch iööo Klafter , Zu dieser Obrigkeit 
gehörten nachstehende Steuergemeinden: Negau . L u k a t z . Ober 
iswanzen, r n t e r i swanzen . l swanzenbcrg . Kanadorf . Benedikten mit 
Obratten und S c h ö n e g , D r e i k ö n i g mit Ncgau-Stangel und Trixenberg, 
Tronkat t mit Lotschi tsch und Altenberg . Ossegg, K o t h s c h ü t z e n mit 
Fro lach und Krieehenbörg, T r i b e i n mit Watschko, Minchendorf. 
Kirchberg mit Stanetinzen und K a d r c n z e n . Zogendorf mit Iswanzen, 
I öu i i e rzen- und Grnbonnschenberg, Smol inzen , Supetinzen, A n d r c n z e n 
mit Sandberg , T s c h a g a , W r a n g a mit Izenka und Vane t ina . 

Auf Grund der < irundentlastungsgesetzc vom 7. September 1848, 



4. März 1849 und M in i s te r ia l -Verordnung vom 12. September 1849 
erhielt die Herrsehaft Negau 144.240 H. 15 kr . C o n v . - M ü n z e als 
E u t s c h ä d i g u n g s k a p i ta l . 

Der Sage nach soll zur Ze i t , als Mathias Gorvinns die Burg 
Negau belagerte und eroberte, die Grenze gegen Ungarn in der an­
grenzenden Gemeinde Dreikönig (Bez i rk St. Leonhard in den W i n d . -
Bücheln) gewesen sein. 

b) Ortschaft L u k a t z zur G e m e i n d e N e g a u g e h ö r i g , 
e n t h ä l t und zwar das Dor f L u k a t z 17 H ä u s e r , 41 n i ä n n k , 4!) we ib l ; 
Seelen, L ü k a t z b e r g 15 H ä u s e r , 15 n i ä n n k , !) we ib l . Seelen, K l e i n -
L u k a t z b e r g S Häuser, 22 n i ä n n k , 2f> iveibl, Seelen. Rtissnitzber^ 
11 H ä u s e r , 21 n i ä n n k , 28 we ib l . Seelen, zusammen 51 H ä u s e r , 
90 männl. und 107 w e i b l . Seelen (20bi, liegt im ös t l i chen A u s l ä u f e r 
des WindischbUehlcr Gebirges mil der A b d a c h u n g in das fruchtbare 
Sta iuzthal und hat wie die L i n g c g e n d alle B e r g a b h ä n g e mit Wein­
g ä r t e n bedeck l , 

c) D i e S t e u e r g c in e i n d e W i n d i seh - R a d e r s d o r f t Badveuč i i, 
welche mit der vorbeschriebenen Ortschaft L u k a t z und der Steuer­
gemeinde Negau (Ii*.- Ortsgemeinde Negau bildet, besteht aus dem 
gleichnamigen Dorfe und dem angrenzenden Berg , und e n t h ä l t das 
D o r f in 35 H ä n s e r n 62 m ä n n l . , 90 we ib l . Seelen, der Kadersberg 
1* H ä u s e r , ;>2 m ä n n l . 34 we ib l . Seelen, zusammen 5I> H ä u s e r . 
04 männl, und 124 w e i b l . Seelen (218), Dieselbe ist nach Negau ein-
gepfarrt und liegt gegen die Ebene am Stainzbache, der hier zWci 
Mühlen treibt, an der Strasse von Badkersburg nach Negau, res]). 
St . Leonha rd und Pet tau, theils auf dem wes t l i ch von dieser Strasse 
sich erstreckenden nordöstlichen A u s l ä u t e r der windischen Büchein, 
dem Luka tzberge . Hie r befindet sich eine Sanerbrnnnquelle, Diese 
Steuergemeinde weist in 888 Grundparzellen eine Grundfläche von 
261-14 Ha nach. 

d) D i e O r t s g e m e i n d e i s w a n z e n (Ivanjcei besteht aus der 
Steuergemeinde l ' n t c r - l swanzen i spodnje Ivanjce) mit 15 H ä u s e r n , 
mit 34 m ä n n l . , 42 we ib l . Seelen, Ober - I swanzen igorui Ivanjncei 
mit 23 H ä u s e r n , 47 n i ä n n k , 73 we ib l . Seelen, Ortschaft Iswanzen 
berg i Ivanski vrhi mit 42 H ä u s e r n , 82 m ä n n l , (.»2 we ib l . Seelen 
und aus der Steuergemeinde Kauadorf i Ivanova> mit K a i m b e r g mit 
44 H ä u s e r n , 85 m ä n n l . , S5 w e i b l . Seelen, zusammen aus 124 Häu­
sern, 24S m ä n n l , und 293 w e i b l . Seelen (540), ist: nach Negau einge-



pfarrt umi e n t h ä l t zusammen in 1762 <irundparzclleu eint' steuerbare 
Grund f l äche von 033*14 ila. Iswanzen ist der S i t / eines Postamtes 
mit Botendienst. Oberiswanzen liegt im Stainzthale an der Stainz, 
I 'nteriswnn/.en Uber mit l swanzcnberg an der Bezirksstrasse von 
Kndkersburg nach Pel tau und Dreifaltigkeit; hier isi auch eine von 
den Anwohnern benutzte Sauerhr i inmpudle . 

In Iswanzen und K a i m b e r g wird besonders guter Wein erzeugt. 
6) Di»' O r t s g e m e i n d e Eibersdorf (Ivajnsovee) besteht aus 

der Ortschaft ßibersdorf mit 19 H ä u s e r n , 39 m ä n n k . 45 weibl. Seeleu. 
Bibersberg mit 81 H ä u s e r n . U."» m ä n n l . . I52 weibl. Seelen, Uosmanns-
grund mit 20 H ä u s e r n . 11 m ä n n l . . I 1 weib l . Seelen, zusammen aus 
120 H ä u s e r n , 206 m ä n n l . und 211 we ib l . Seeleu (447), liegt gegen 
den Stainzbaeh geneigt, hat viele Weinberge, sehr gute Wiesen und 
beträchtliche Waldungen und an der Westseite eine Sauer brunnquelle, 
die nur von den Anra inern benutzt wird. Diese Ortsgemeinde e n t h ä l t 
1589 Grundparzellen und eine steuerbare Grundfläche von 53 1*85 IIa. 

0 Die S t e u e r g e i n e i n d e I' l'e fl'e r d o r I | S | a \ e<iuce i. zur (bis 
gemeinde Sulzdorf gehörig, enthält u. zw. das Dorf Pfefferdorf (Sta< 
vešince) 15 H ä u s e r . I ! männl., 38 we ib l . Seelen, Ortschaft Pfeffer­
berg (Stavešinski vrh) 71 Häuser, 122 m ä n n l . , I i s weibl. Seelen, zu­
sammen 80 Häuser, 166 m ä n n l . , 186 we ib l . Seelen (352) und in 
1035 Grundparzellen eine Grundfläche von 330285 IIa. Die Oo 
moimle liegt im Stain/.thale an der Stainz, ist theils eben, theils 
bergig und von der A b s i a l l - la i t lcnberger Strasse durchzogen. Aul 
der sogenannten Negauer Wiese entspringt eine gute Sauerbrunn-
•pielle, deren Wasser in's Köthliche spielt. In dieser Gemeinde ist 
bedeutender Weinbau , 

VI. Sehiilg,oinein<lc Kapellen. 

/ m dieser Schule g e h ö r e n , die Steuergemeindc Kapellenberg 
mit den Ortschaften Kapellen, Laponzi, Ober- und 1 nterkat/.ian, dann 
Wori tschai i , I Iriiss-.lanischberg mit Kroi tendorf . i Radein mit Uadein-
berg und Kle in- . Inn ischberg . /Uichtcrofzen mit Par i t schenbcrg und 
Siebeneichen, ,Su1zdnrf mit Sulzberg . Aich Mauthdorf, Eich - Kntzeu-
berg und ( .Murberg mit Haus Nr. £0 02. 

In der Ortschaft Kape l l en , welche zur Ortsgeuieinde Kape l l en ­
berg g e h ö r t , befindet sieh die Pfarre St. Magdalena in Kape l len unter 
dem Decanate St. Iieorgen a. d. Stainz und dem Patroiiate des Bis 



i l i i i ins Sekkau und sind dahin die Gemeinden Kape l lenberg , Su lz ­
dorf. Riehterofzen, K o s l n f z c n , Woritschan, . lanischherg und Radein 
eingoplairt. 

An die s te l le der Kapeile, welche im Jahre 1822 abgetragen 
wurde, hal man in den Jahren 1822 b s - ' l die jetzige Kirche unter 
dem qniescierten Jnbelpriester Mart in Kautschi tsch aufgebaut. Im 
Jahre L88Ö wurde diese von dem ital ienischen Maler Jakob Brollo 
neu ausgemalt . 

Die Kirche, au f einem Hügel stehend, wurde 1824 im italieb 
nischen Bau style kreuzförmig durch Wohlthftter, namentlich den ob* 
genannten Mar t in Kautschitsch, und dessen Bruder, Domherrn Doetor 
Andreas Kautschitsch vom Grund aus neu erbaut', wozu auch der 
steierm. Religionsfond einen Beitrag leistete. 

V H M diesen genannten Wohlthätern bestehen auch namhafte 
Stiftungen zur Kapeller Schule. Der Thurm, mit Kupfer eingedeckt, 
hat eine gute I h r vom Ibidkersburgcr l 'hrmaeher Franz Malha- und 
I Glocken. Nach der Entstehung der Pfarre Kapellen im Jahre 17b;; 
war der B e g r ä b n i s s p l a t z bei der Kirche, seit 1817 befinde! sieh 
derselbe aber l / 4 s tunde entfernt am Westlichen Abhänge des Berges. 
Hier ist eine dreiclassige gemischte Volksschule'. 

Das Schulgebäude wurde im Jahre 1812 aufgebaut, im Jahre 
1852 durch den Zubau des östlichen Thciles und im Jahre i s * 2 
durch den des nördlichen Theiles rergrössert. Die Schule war bis 
zum Jahre 1822 einclassig, von da an zweiclassig und im Jahre 1879 
ist sie zu einer dreiclî ssigen erweitert worden. 

Die Schule hat zwei Stiftungen, wovon die eitle Stiftung vom 
Hochwürdigen Herrn Mar t in Kautschitsch zur Anschaffung von Lehr­
mitteln, die zweite Stiftung vom 1 l o c h w ü r d i g e n Herrn Andreas K a u 
Isehitseh zur Anschaffung n ü t z l i c h e r Büche r bestimmt wurde. Jede 
der Stiftungen b e t r ä g t jährlich 7 Ii. 50 k r . 

A n der Schule wirken ein Oberlehrer , ein Katechet und 
zwei Lehrer . 

Jahrmärkte werden hier abgehalten am ersten Sonntage nach 
Ostern, am ersten Sonntage nach M a r i a Magda lena and am ersten 
Sonntage nach Mar ia Geburt. 

a) D i e Ortsgemeinde Kapellenberg enthält nach der Bc-
z i r k s e i n s c h ä t z i i n g und letzten Volkszählung 55 H ä u s e r mit '.»Ii m ä n n l . , 
112 we ib l . Staden, die dazu g e h ö r i g e n Ortschaften L a p o n z i 6 H ä u s e r 
mit 16 m ä n n l . . 20weibl. Seelen, Oberkataian (gomi Kacian) 15 H ä u s e r 



mit 25männl., dO weibl. Seelen, Uuterkatzian ( s p o d n i K n c i a m 20 Häuser 
mit 38 männl.j 4l) we ib l . Seelen, zusammen 98 Häuser mit 175 m ä n n l . 
und 202 we ib l . Seelen (377) und hl 937 Or i indparze l lea (dne steiier-
bare Grundfläche von 288 Ha. Die Gemeinde ist ganz bergig und 
hat der höchste Tunkt , der Kape l l cnbe rg , 309 .Meier. Von diesem 
aus hat man eine p r a c h h o l l c Kundschaa gegen Norden Tiber das 
Murthal und ü b e r die Hügelwell <b'r mittleren Steiermark bis zu den 
A l p e n des Oberlandes, gegen Osten auf die mit S c h l ö s s e r n , Meier-
hö ten und Ki rchen gesehmllckteu endlosen H a c h e n Ungarns, gegen 
Süden ü b e r das fruchtbare s tu inz tha l zu den blauen Helgen Croatiens 
und zum bewaldeten Bacher, im grauen Westen die riesigen Alpen 
K ä r n t e n s , um sieh rund herum (du endloses Meer an Kebeuhi igc ln . 
Die Gemeinde hat vorherrschend Weinbau und wird das v o r z ü g l i c h e 
Krzc i ign iss sehr gesucht. 

b) Die O r t s g e n i e i n d e W o r i t s c h a u ( B o r a č o v a i en thä l t u . z w . 
das eigene Dor f 2t) H ä u s e r mit Ob m ä n n l . , SO weib l . Seelen, k r o l l e n -
dorf (Zabjek) I I H ä u s e r mit 3p m ä n n l . , 27 we ib l . Seelen, Gross-
janischberg (Melanjski v r ln 102 H ä u s e r mit 155 männl., 186 we ib l . 
Seelen, zusammen I 12 Häuser mit 255 männl. und 296 we ib l . 
Seeleu ("ibl i und WoritS(diau mit Krot tendorf in 177 Parzellen eine 
steuerbare (! r i indf läche von 2.53" 14 IIa. Janischberg dagegen in 
771 Grundparzellen eine Grundfläche von 260 Ha. Wori tschau sowie 
Krot tendorf liegt ganz eben am untern Murlehle am Badeinerbache 
und am Kusse des Badcinberges . I i ier befindet sich auf dem Ge­
meindegrunde eine vom L a i u l v o l k e sehr benutzte Sauerbrunmpiel le 

und auf den benachbarten Gründen drei erbohrte Sauerbrunnquellen 
des Kaufmannes Johann Deller, welches Sauerwasser infolge ange­
nehmen Geschmackes bereits ziemlich stark versendet wird und die 
des Gutsbesitzers K l a i l z i w a . 

Janischberg g e h ö r t zu den vorzüglicheren Weingebirgen und 
bat an der Westseite gegen die Stainz die Sauerbrunnquellen von 
Pfefferdorf, Koslafzen und Sulzdorf . 

ei Die Ortsgemeinde Badein (Radenci) getheiii in L766 
Gri indpar / td le i i mi l inner steuerbaren Grundfläche von 836 .loch 
447-7 I IIa e n t h ä l t und zwar das gleichnamige Dor f in 28 H ä u s e r n 
85 m ä n n l . . 80 weibl Seele», dazu g e h ö r i g e Ortschaft : Bade inberg 
(Radenski vrhi 45 Häuse r , 78 m ä n n l . , 85 weibl. Seiden, k l e i n -
Janischberg ( M i l a n s k i vrhi 43 Häuser, 70 m ä n n l . , 82 we ib l . Seelen, 
zusammen 110 H ä u s e r . 239 m ä n n l . und 217 weibl, Seiden (486). 
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Kleinjanisehberg mit stark betriebenemWeinbaue lieg! an der 
Ostseite des (irossjauisehberges. in dessen Nabe aul dieser Seite 
die Sauerbrunnen vun B a d e i n . Wor i t schau mul Ivichterofzen sieh 
beiluden. 

B a d e i n selbsl , (hefls au der Grenze gegen Ungarn, i l ie von 
i ler Mar gebildet wird, breitet sich westlich und südl ich zum Uad-
kers lui rger Weingebirge aus. Der Rärteirtbaeh, welcher in den Mur-
fluss mündet, treibt hier zwei MauthmÜhlen. Durch die Gemeinde 
fährt die Uadkersbttrg-Lnttenberg-Fndatter Bezirksstrasse, au welcher 
s e i t w ä r t s rechts das Dort Radein und l inks von der Strasse gegen 
die Mur der Badeort „fiadein" mit seiner b e r ü h m t e n Sauerbri iun-
quelle liegt. Diese Anstatt wurde von Dr. K a r l Friedrich He im, 
gewesenem B a d e ä r z t e und Di rec lo r in den Bildern Xcuhnus, Köiner-
bad und Tüifer , gegründet. K n a p p an der steirisch ungarischen 
F renze , liegt inmit ten reizender Barkan lagen die Bade und Cur 
anstatt l l ade iu (20S m Uber dem Meeresspiegel) mit seinen vo rzüg ­
lichen und gesuchtesten Minera lquel len , 

Die Stelle, an welcher sich die G e b ä u d e um den zier l ichen 
Brunnen-Pavillon als Mit telpunkt gruppieren, war vor 20 .l .direu 
der sitz unheimlicher IMutzcu, von Unkraut und Dorngc oll sehen 
umwitchort. Inmitten dieses unwirklichen Fleckes w;ar die heute so 
berühmt gewordene Sauerbrunn quelle versteckt. — Ein cigentliüm-
liehes Biesein und Brodeln machte jedermann auf die Existenz einer 
Quelle aufmerksam. Die Bauern nannten diese Quelle „IJublja', von 
bubljati-brodeln. Die angrenzenden Bewohner glaubten diese Quelle 
als einen Kesse l , dessen sich die Hexen zum Kochen der Speise 
bedienen) mit der sie die Köhler vernichten. Wenn es an dieser 
Stelle pfeift und kocht, rumort, so gibt es bald Donner und H a g e l , 
so erzählte ein Bauer dem eben durch die ( legend reisenden Dr. 
i l e i i u . K igeu thün i l i chc r Weise waren am nächsten Tage die 
Kcheupflauzuugeu sozazageu in die Krdo gestampft. 

Das Kohr der Br i inneubohrui ig hat eine Tlele von 16*7 m 
und ragt u n g e f ä h r m über die Basis des Brunnenschachtes hervor. 

G e g e n w ä r t i g steht dies*' v o r z ü g l i c h e Badeai i s la l t mite« der be­
w ä h r t e n Leitung des Her rn Roman Kenn und erfreut sieh eines stets 
wachsenden Zuspruches, Die Anstalt besitzt elegante Speisesäle mit 
Bi l l a rds etc., Schöne billige Wohnz immer , eine reichhaltige II aus -
bibl iothek, und eine sehr gute Kestaurat iou bei billigen 1'reiseu. Der 



Expor t an Saucrwassor ist eil ä u s s e r s t bedeutender und sichert den 
dortigen PferdebesitKern einen dauern den und lohnenden Verdienst. 

A m Abhänge des Uadeinberges besitzt die Prinzessin Sophie 
von Ahroinberg das Gut Radeki mit einem Grundcoinplex von 
53-71 Ha. 

Die Gemeinde selbst besitzt einenGrtmdoomplex von 7-42 IIa. 
Die Ortschaft Radeinberg liegt westlich von Radein in bergiger 

Gegend und ist ganz mit Ü c b e n p l l n n z u n g c n bedeckt. 
d l D i e O r t s g e m e i n d e Richteroi z e n i Rihterovce i e n t h ä l t und 

zwar die Dorfgemeinde in D l H ä u s e r n 2(5 m ä n n l . , 37 weibl. Seiden, 
die dazu gehörige Ortschaft PäritSCheriberg i P a r i c j a k ) 29 H ä u s e r . 
66 m ä n n l , f>l> w e i b l . Seiden. Siebeneiehen iTur jenc i ) II H ä u s e r , 
21 m ä n n l . , 2-1 we ib l . Seelen, Siebeueichei iberg i T u r j e n s k i vrh) 
19 H ä u s e r , A3 m ä n n l . 11 we ib l . Seiden, zusammen 72 H ä u s e r , 
1*86 m ä n n l . und 161 we ib l . Seelen (297*) und in 127.b Grundpar-
Kellen '.V.Y'ri Ha steuerbare Grundfläche. Sowie lÜchterofzen ist 
auch Siebeneiehen eine eigene DoHschaft und liegen beide mit ihren 
GtarUndeft eben am rechten l ter der Mur, die hier die Landesgrenze 
gegen k u g a m Irildet. Beide Gemeinden werden von der uaeh Bui ten­
borg f üh renden Bezirksstrasse durchzögen. A u f einer Wiese ent­
springt eine Saucrbrunn-Quel le , die jedoch wenig b e n ü t z t w i n k Die 
Gemeinde iftchterofzeu besitzt einen eigenen Grundcomplex von 
_?;">• 7 I IIa au Weide und W a l d u n g . Die Ortschaft Siebeneiehen einen 

solchen von 2(.*-7 H a . 

ei D i e Steuergemeinde S u l z d o r f (O iVs l ava i besteht aus 
dem Dorfe mit 11 H ä u s e r n , 32 m ä n n l . , 34 we ib l . Seiden und der 
Ortsehaft Su lzberg mit 32 H ä u s e r . 66 m ä n n l . . 7!' w e i b l . Seelen, 
zusammen 46 H ä u s e r . 98 Ulännl. und 1.13 we ib l . Seeleu (21 h und 
en thä l t in 71» 1 Orumlpnrze l len ;»01*71 Ha steuerbare Grundfläche. 
Dieselbe liegt in einem fruehtbaren Thoi lo des Stainzthales am 
Fasse des .lauisehberges. eben und auch hüge l ig , llL Stunden von 
Radkcrsb'urg entfernt. I i ier befindet sich (dne sehr gute Sauer-
brunuiptelle. die mit jeuer in RohitSch sehr "siel Aehn l i chkc i t hat. 

Diese (Quelle im T c r t i ä r g e b i e t c . zehn Minuten von der Pettauer 
l iezirksstrasse cnt ler id , g e h ö r t zu den besten N a t r o n s ä u e r l i n g e n und 
ist im Besitze des Herrn Ibnnan He im. 

Beim Abteufen dieses Brunnens stiess man in den einzelnen 
Bodenschichten auf sehr interessante l 'umle . von denen nur die he-
i lc i i teudcrcn E r w ä h n u n g l inden. 



Von der Oberfläche! aus bestand der Boden lds in die Tiefe 
von 4 in aus angeschwemmten Sand mul vorherrschend Lehm, v ie l ­
fach mit Strauchrosten und 1 l o l z s t ü c k c h e n durchzogen; dazwischen 
wurden ein Messer und ein Dolch aus E i s en gefunden. Die lolgende 
Schichte 30- lö cm tief, ein Gonglomerat, zeigte versteinerte Pflanzen» 
reste förmlich eingekittet und war besonders reich an potriticierten 
W i i r z e l s t ö e k e n von Acorus ealamns ( K a l m u s i . Biß zu & in von der 
Oberfläche an gerechnet, folgte eine Schichte von Quarzsand mit 
G l i m m e r gemischt, welche zahlreiche Knochen , namentl ich Bippen 
und Beckenknochcn in verkiesel ie in Zustande enthielt. Bei einem 
weiteren Tiefgang auf S-b m stiess man auf den Brunnenkranz des 
ursprünglichen, der Gemeinde S u l z d o r f gehörigen Brunnens. Das 
Holz desselben war gespalten, der obere T h e i l verkohlt , leicht 
a b b l ä t t b a r , der untere dagegen zum g r ö s s t e n The i l e versteinert. 
Nebenbei befanden sieh Ger ippe , Scha len von S c h i l d k r ö t e n und 
mehrere Stucke eines Geweihes, welche durch Herrn Dr. Sigmund 
Aichhom zusammengesetzt als ein G e w e i h des „ C e r v u s Megaceros ' 1 , 
des Riesenhirsches erkannt wurden. Das Biescngeweih bildet ein 
sehenswerthes Object des Laudesmuseums am .Joauejim in Graz. 
Weiterg fand man einen Bein-Meise l und Serpentin Hammer, beide 
S t ü c k e erhielt das Museum in C i l l i , w ä h r e n d dem Münz- und Ant ikeu -
Cabinette in Graz eine aufgefundene Lanzenspi tze aus Bronze zutiek 

Wegen seines vo rzüg l i chen I leschmackes und des bedeutenden 

Kohlensäuregehaltes 37*878 % ist der S ä u e r l i n g a l lgemein beliebt 
und sehr gesucht. 

f) O r t s g e m e i n d e Ei c h M a u t h d o r l besteht a u s z w e i Dör fe rn , 
E i c h d o r f und Mauthdor f 111 rastje in Matal mit ihren umliegenden 
Feldern und Wiesen , sowie W e i d e n und W a l d u n g e n ; wi rd nö rd l i ch 
vom Murllusse begrenzt und dundi die ganze L ä n g e der Gemeinde 
von der nach Luttenberg f ü h r e n d e n Bezirksstrasse durchzogen. Die 
Lage ist durchaus eben und der Boden nächs t der Mur schotterig 
und sandig. Die Gemeinde enthält in ßp H ä u s e r n I M männl., 
I S O weibl . , zusammen 351 Bewohner : hat einen ( i ru i idcomplex von 
Ö*?P: 1 I Ha in i 'O ' .U t i rundparze l l en . 

Hier ist J a k o b Mis ja . j e tz iger Kursl bisehol von La ibach geboren. 

gil S t c u c r g e in e i ude E i e h - K a I z. c u b e r g 111 ruseiiski vrh i mil 

Murberg (Murščak) zur Ortsgemeinde Murbcrg-Xeusa tz (Murski vrh 



i n / a s a d i i g e h ö r i g , en thä l t und / w a r Eich-Halzenberg in 1.") H ä u s e r n 

79 männl.. 88 w c i h l . Seeleu. Murberg in 58 H ä u s e r n 1<»2 niä'nul. . 

112 weibl. Seiden, zusammen in 101 H ä u s e r n 1*1 m ä n n l . und 200 

weibl. Beelen (881), von Welch letzterer Ortschaft aber nur die nach 
Kape l l en n ä h e r gelegeneu H ä u s e r Nr . .">0—92 zu dieser Sehlde zu-

getheilt erscheinen. Die Hauptculturen in dieser Gemeinde sind dem 
Weinbaue gewidmet , dessen Product aaidi eines der vorzüglichsten 
genannt werden muss. E i c l c K a t / e n b e r g weisst in 364 Grundparze l len 

89"71 H a steuerbare Grundfläche, Murberg alter in KV.» Parzellen 
Ö2*r>7 Ha Grundfläche aas. Die Entfernung von der eigenen Pfarre 

Kapellen b e t r ä g t 8 s t u n d e n . 

V. Scliulgcnieinde St. Georgen k. d. Stainz. 

Dieser Schule sind zugetheilt die Gemeinden J andor f mit den 

Ortschaften W i d m a , Wiser tan , Hresie, Tsehakova und Wlagusch . 

welche die Ortsgemeinde St. Georgen b i lden ; die Ortsgeiueinden 

GrobartOSchen mit Grobanöschenbcrg, die Ortsgemeinde Kj'alofzen 

mit Kotsehberg, Kos l a l zen mit Dragot inzen und K a t z i n n . Stanetinzen 

mit Ei idi Katzenberg und Bosenberg, Murln/ jg-Neusatz . S la l io t inzen 

mit Seltischen und K u p c t i n z e n . 

a) D i e Ortsgemeinde St. G e o r g e n a. d. Stainz e n t h ä l t : 

Steuergemeinde Jandorf (Jumna i 1* H ä u s e r , 34 m ä n n l . , 57 we ib l . 

Seelen, Ortschaft W i d m a ( V i d m a i 16 H ä u s e r , 39 m ä n n l , , 45 we ib l . 

Seeleu. Ortschaft Wisc r i an i l l i ser jani 18 H ä u s e r , 41 m ä n n l . , 43 w e i b l . 

Seelen,, Stcuergemeinde Wlagusch (Blagus) 22 H ä u s e r , 44 m ä n n l . , 

56 weibl, Seelen, Ortschaft Tsckakoya (Cakova) 13 Häuser. 29 m ä n n l . , 

.'52 we ib l . Seelen. Ortschaft Hresie (IJrezje) 8 H ä u s e r , 15 m ä n n l . , 

22 we ib l . Seelen, zusammen 95 H ä u s e r , 202 m ä n n l . und 2;");") we ib l . 

Seelen idbTi und in h i* I < i rur idparzel len eine Steuerbare Grund­

fläche von 764'57 H a . 

Die P l ä r r e liegt in der zur Sici iergeinebide J ando r f gehörigen 
Ortschaft W i d m a und ist zugleich Decanalamt . Das Dccanat i i in-

fasst die Pfarren St. < leorgeü, St. Peter bei Kadkersburg , Kapellen, 
III. Kreuz , Luttenberg, Kle insonntag . St. Anton uml die Eocal ie Wcrn-
sce mit einer Seelenanzahl V O » b c i l ä i i l i g 27000. Die Pfarre S t . G i ' o r g e n 

w i r d vom Bifthume Sekkau patronisiert, und es sind in dieselbe 



441);") Seelen aus den Gemeinden Rosenberg, Murberg, Stattetinzen; 
Dragotinzen, Grabnnosehou. K r a l o l z e n . Jandorf , Wlagusch . Iferbeg-
ofzen, Soviak, Galluscbak, K o k u l c i n s c h n g , l ach- und Halzenberg des 
Ger ich tsbcz i rkes Oberradkeraburg, dann Wullachnetzenj Werköfzen, 
Slabot inzeu und Scl i ischeu des ( ie r ieh ishez i rkcs Luttenberg, ein-
gepfairt, 

l ' r s p r ü n g l i c h war St. Georgen, sowie die benachbarten Kirchen 
eine Filiale vmi K'adkershurg, von w<> Vieare exeurrierteu. Iiis 1402 
geborte Uadkersburg zum Bisthuine Sa lzburg , wurde dann getrennt 
und in das Bisthum S e k k a u eingetlieilt , woher es auch k a m . dass 
St. Georgen unter dem Patronnte S e k k a u verblieb. Wattn St. Georgen 
zur Pfarre erhoben wurde, läss t si(di nicht nachweisen, da die ä l t e s t e n 
Matr ikbi leher nur bis zum Jahre 1682 reichen, die früheren aber lud 
einem Urämie zu Grunde giengen. Nach dem ä l t e s t e n Tai i l 'buchc 
vom I . Februar l i i ^ - j komm! als Pfarrer Simon Stampfl vor, seit 
diesem bis auf den jetzigen 11876) wi rk ten 21 Pfarrer mit 64 K a p l ä n e n . 
Iiis 12, September 1855 war d i e l ' l ä r r e eine einfache, seither Decanats-
p l ä r r e und das Kreisdeeanat Luttenberg hieher übertragen j dem die, 
Decanate l 'ettau, Sauritsch und Grosssonntag Untergestell! wurden. 

Die Kirehe ist au! (duer A n h ö h e in der Mit le eines freundlichen 
Thaies erbaut, durch welches sich die1 oft reissemle Stainz in vielen 
Windungen schlängelt; die Zeit des Baues ist unbekannt, A u l ' ihr 
hohes A l t e r deute! der ober der Sakr is te i th i i rc eingemauerte bebartete 
Menschenkopf, Welchen man als den eines heidnischen Gottes be­
trachtet, dem atnf dieser Stelle ein Tempel geweiht wa r : ferner der 
Weihbrunnkesse l aas Marttiör beim l lauptthore, u r s p r ü n g l i c h zum 
Taufsteine gebraucht mit einer nicht bestimmt entzifferten Jahres 
zah l , die als das J ah r 1418 angenommen w i r d , drei auf dem Thurn ie , 
auf der Nord- , S ü d - und Westseite, angebrachte r ä t h so lha f t e In­
schriften, zu denen noch N iemand den Sch lüs se l gefunden, endl ich 
die nuttlere G l o c k e , gegossen im Jahre l bob . Ursprünglich diente 
als K i r ehe daN j e tz ige Presbyter inm - ein gothischer Bau . von 
aussen mit Strebepfeilern versehen, Die alten gothisehou Fenster 
Bind in viereckige umgewandelt . Das Schiff und der Thurm ist (du 
Z u b a u aus dem Jahre 14 Kb ein Späterer Zubau l inks das Seitenschiff, 
neue Kirche genannt, mit einer Emporkirche, rechts aber die Rosen* 
k r a n z - K a p e l l c . Durch die s iv l losen Zubauten bildet die Kirehe mit 
ihren vier Al l ä reu ein regelloses W i u k e l w e r k . Im Th i i rmo befinden 
sich vier G l o c k e n . Der früher bei der Kirehe bestandene Friedhof 



ist v<»r 25 Jahren au (gelassen und Südwärts in geringer Kntfcrnung 

ein neuer angelegt worden. 

In st . Georgen befindet sieb eine vierclassige gemischte Volks­
schule. Der erste Schuluntcrricbi wurde in einer aus Holz gezim­
merten Mesner-Keusche, welche an s te l le des je tz igen gemauerten 
einstückigen Sehulgebäudes stand, ertheilt. Unter der KeuSChe im 
ke l le r raume befand sich ein Arres t iocale . Der Schulbesuch war 
gering, es besuchten durchschnittlich 1)0 Schiller die Schule und 
wurden von ihren ersten Lehrern Postruscbnik und Dreniel unter­
richtet. 

A u f Anregung des Lehrers Vesiak Wurde der Hau dos heutigen 
S c h u l g e b ä u d e s im Jahre 1834 beendet. — Die Schule St. Georgen 
wurde über An t rag des Ortsschulrathes am l s . September 1884 zu 
einer vierclassigen Volksschule erweitert. St. Georgen ist der Sitz 
einer Postexpedition und eines Gendarmericpostens. 

Jahr- und Viehinärkte werden abgehalten it. zw. am 3. 1'Yhruar. 
"ib. A p r i l und 21. November. 

In der Pfarre s t . Georgen ist der slovenischc Schriftsteller 
Davor in Terstet i jak am 8, November 1817 geboren. Kr war Religions-
profeSsor in .Marburg und ist gegenwärtig Pfarrer in Alfenmarkl 
lad W i n d . G r a z . Terstenjak ist mii dem goldencti Verdienstkrenze 
decoriert. 

Die Steuergcineinde Jandori besteht aus den Ortschaften Jan 
dorf. W i d n m und Wisser inn . und ist J andor f lf Stunde vom P l ä r r 
orte St. Georgen (W' idmai entfernt. Widina lieg! im Stainzthale, 
iinweil des Stainzbacbca an einem Rergabhangc an der Strasse nach 
Luttenberg. I i ier befindet sich die Decanatskirche und Volksschule. 
Wiser ian liegt ebenfalls an der Sta inz , die hier eine M a n t h m ü h l e 
samiiit Stampf treibt und an der St. Georgner Strasse. Wlagnsch 
besteht aus den Ortschaften Tschakowa, Bresie und Wlagnsch, liegt 
nördlich und westlich von s t . Georgen auf einem Aus läu fe r des 
Sandberges und von der Strasse von St. Anton in den Wlndisch-
Biiehelu nach St. Georgen durchzogen. Oest l ich tliesst die S ta inz , 
in welche der Wlaguschbach, der in dieser Ortschaft entspringt und 
zwei Mnuthn iüh len treibt, m ü n d e t . Bresie auf einem Aus läu fe r des 
Saudberges , seitwärts der Strasse nach St. A n t o n . TsebakoWa 
V., Stunde von St. Georgen am rechten Ufer des Sta inzbachcs am 
Kusse eines Hüge l s . 

Ii 



In O r t s g e m c i n d e Grabonoschen m i l G-rabonosclicnberg 
(Krabonoš) enthüll das 1 >'»rl in I I Häusern 3f) niäunl., I i weibl. 
Beelen, Grabonoschenberg TT) H ä u s e r . <'>,> n iäunl . . 83 we ib l . Seelen. 
MitteigraWnoa'cjien H> Häuser, 40 n iäun l . . r>2 weibl. Seelen, zu 
Nammen 10s H ä u s e r . 140 n iäun l . . 176 W f̂iibl. Seelen u l l l i i . 

Die Ortsgemeiude en thä l t in 1310 Grundparaellen 40914 IIa 
Grundfläche, 

Der gleichnamige Bach treibt eine Mauthmilhle. Die Orts 
gemeinde Krälofzen (Krajjovcil besteh! uns der Dorfgemeinde K m 
lofzeil mil H H ä u s e r n . 86 luäli ld. , 101 weibl. Seelen. Ortseliaft 
Kristova I H ä u s e r . 5 inäiiul . , 8 weibl. Seelen. Ortschaft Kotschberg 
(KoBki \ i 'h) 20 Häuser, 26 m ä n n l . . ;27 weibl. Seeleu. zusammen 
65 H ä u s e r , l\] m ä n n l . , 136 weibl. Seiden, 

Diese Gemeinde liegt an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
St. Leonhard, In derselben Gemeinde gedeiht der bekannte Sand-
berger W e i n . 

In 1082 Grniidparzellen hal selbe eine Grundfläche von 
423-43 Ila. 

e| Die Ortsge mein de ICoslafzen liegt am linken Kle i ­
des Stainzbaches in inner Entfernung von 2 1 , s tunden von Ratlkers 
bürg, und /.war auf dem westlichen Abhänge des schonen und be­
rühmten K a p e l l e r Gebirges, welches mit dem Kunde in das Stainz-
t hal reicht. 

Dieselbe en thä l t und zwar die Dorfgemeinde Okoslavcc mit 
Kosläfzehberg (Ökoslavski vrh) in 8ö Häusern 150 männl., 15*3 weibl. 
Seeleu. Die Steuergemeinde unbV Ortschaft Dragotiužen und Drago-
t inzenberg (Dragotinee) mit I i H ä u s e r n . 10(3 n iänul . . 101 weibl. 
Seelen, tCatzianberg (Kaeijan) 18 H ä u s e r . 18 m ä n n l . , 35 we ib l . 
Seelen, zusammen 151 H ä u s e r . 2.74 m ä n n l . . 293 weibl. Seelen (567). 

A u f den Bergabhängen betreibt diese Gemeinde last durchaus 
Weinbau. Die Steuergemeinde Koslafzen en thä l t in L1U2 Grund 
parzellen eine steuerbare Grundfläche von 264*57 Ha.. Dragotiuzen 
in 1021 Grundparze l len eine (• ruml l l äche von UÖ6"57 IIa. Hier sind 
mehrere Sauerbr iu imi i ie l leu mit einem weissen Niedersehlage uml 
in der Gemeinde Kpslafzen gegen Sulzdor! ein Mühlsteiulager, allwo 
die Steine im lirdboden in die entsprechende Form gearbeitet werden, 
Diese Steine sind sehr gesiudit. Kns la tzeu war vor der KiulVihriing 
der neuen Gerichte ein gleichnamiges Amt. welches vereint mit den 



• Acmtern Straden mul Molingen das Gill Fahrcnbiehl (NarrenbichD 
in d r r Gemeinde PöllitsehbeVg bildete. 

Der Näine Koslafzen (Kozilavcen) soll an den slaviscben 
Herzog Ko/ . i l erinnern, und aueb der in dieser ( legend rorkbm 
mende Familienname Kosia sein Andenken wahren. In der Ge­
meinde Dragotinzen Iiiesst der gleichnamige Bach, welcher am 
Katzianberge und Rosenberge entspringt. Kr treibt eine Mnuth-
miihle, 

di D i l ' Ortsgemeinde Stanetinzen ebenfalls mil vielem 
Weinbaue enthält und /.war die Dorfgemeinde Stanetinci 11 Häuser 
mit 32 m ä n n l . , $9 weibl. Seeleu , S lanet inzenherg 37 Häuser, 
42 mäpnl,, 59 we ib l . Seelen, Eichberg (Hrašenski vrh) H) Häuser, 
14 m ä n n l . , 14 weib l . Seelen. Katzenberg (Hacki vrh) 16 H ä u s e r . 
21 männl., 2b we ib l . Se<den, die Steuergemeinde Bosenberg (Rožicki 
\ rli 96 Häuser, 1 L8 männl.. 163 weibl. Seelen, zusammen 170 H ä u s e r . 
259 m ä n n l . und 292 we ib l . Seiden (551). 

Stanetinzen liat mit den dazu gehörigen Ortschaften 604 Grund­
parzellen mit 232 IIa. steuerbarer Grundfläche, die Steuergemeinde 
Rosenberg in Ts 1 Grundparzellen eine Grundfläche von 127*43 Ha, 
D'e hier erzeugten Weine sind ausgezeichnet, und schliessen sieh 
den bertthmten Murbergcr Weinen an. Der höehs te Punkt ist der 
918 Kuss 2&4'6 Meter hohe Kosenberg. 

Q) Die Ortsgemeinde Murberg-Neusatz mit Eich- und 
B a t z e u be r g . 

In dieser Gemeinde gedeiht eines dm' edelsten Weine Steier 
marks . 

Die Stcuergcmeindc Jturberg-Neusatz (Murski vrh-Zasadi) ent­
hält in 92 H ä u s e r n 168 m ä n n l . . L81 weib l . , zusammen 349 Seelen, 
\(>n welchen H ä u s e r n aber die Haus Nr . 3 0 — 9 2 nach Kape l l en ein­
geschult s ind, umi nur die K inde r aus den ü b r i g e n Häusern die 
Schule in s i . (Georgen besuchen. 

Die Steuergemeinde Rurberg-Neusatz hat 1354 Grundparze l len 
mit einer steuerbaren G r u m l l l ä e h c von 264*57 IIa. 

Die zur Ortsgomeinde .Murberg gehörige Steuergemeinde Eioh-
Karzenberg isi nach Kape l l en eingeschult und k o m m t dort in Er­
wähnung. 

K S i e u o r g e ni e i u d e S l a bo t i u z e n iS lab t iuce i mit den Ort 

Schäften Seinsehen und Kupetinzen des Bezi rkes Luttenberg, s l abo-



t inzen mir 38 H ä u s e r n . 8J m ä n n l . . 90 weihl. Seelen, Seluschen 
(Selišče) 28 H ä u s e r . 62 m ä n n l . . 07 weibl, Seelen, Kupetinzen (Kupe-
tince.) 30 H ä u s e r . 70 männl., 73 we ih l . Seelen, zusammen 90 H ä u s e r . 
213 m ä n n l . . 230 we ih l . Seelen (443), liegt in der Ebene uml betreibt 
vorherrschend Ackerbau, 

VI. Scliulgenieinde Hl. Geist (Staragora), 

zu dieser gehören die Ortsgcraeinden Terbegofzen mit Staragora 
(Allenberg) und Sov iak , die (Irlsgomoinde Gul luschak mit Kokuleiu 
sckag und den Ortschalten Muratzenberg, Grabschinzen, Gaberz, 
Kittendorf, Itinkofzen im eigenen Bezirke, und uns dem benach­
barten Luttenberger Bezirke die Steuergemeinde Wollachnetzen, 
Werkofzen und Sicheldorf, 

A D i e Ortsgemeinde Terbegofzen (Terbegovee) umfassl 
die Dorfgemeinde mit 42 Häusern, 86 männl., 93 we ih l . Seiden, 
wobei die Ortschaft Kontarovei mit begriffen ist, Ortschaft Hl. Geist, 
Staragora 28 Häuser, 33 m ä n n l . , 48 weibl, Seelen und die Steuer­
gemeinde Soviak, und zwar < Hie r Sov iak mit 11 H ä u s e r n , 33 m ä n n l . , 

we ih l . Seiden. k n l e r - S o v i a k mit 1 1 H ä u s e r n . 38 männl., 55 weib l . 
Seelen. X e i b k mit bJ H ä u s e r n , 51 m ä n n l . , 79 we ib l . Seeleu, K a m e n 
mit 25Häusern, 19männl,, 30 weibl. Seelen, Kesmina mit45 H ä u s e r n , 
80 männl,, k"> weib l . Seeleu. zusaii i iuen mit 285 Häusern, 300 m ä n n l . 
und 391 weibl. Seelen (691), und enthält Terbegofzen 932 Grund-
parzellen mit ' b V r k i IIa steuerbarer Grundfläche, und Soviak 
1600 Grundparzellen mit 203*23 IIa. Grundfläche, die ganze Orts-
gemeii ide mithin zusammen 2'i)\2 Grundparzellen mit einer steuer­
baren Grundfläche von 574'8<J Ha, Die Gemeinde liegt südlich 
gegen Luttenberg und wird vom T u r i a - und ( irabsehinzerbaehe 
durchflössen. Im Osten am Staüizbäche ist die Gemeinde eben. 
In der Ortschaft S taragora (Altenberg) steht die K i l i a lk i r ehe III. Heist 
auf einem schönen Hügel, 1 , s tunde von St, Georgen entfernt mit 
einer schönen Aussteht in «las fruchtbare Stainzthal, und soll der 
Sage nach im Jahre lb71 von (dnem Sohne des Gra ten von Schachen-
tliurn erbaut worden se in ; sie ist sein- hoch, geräumig, hat drei 
Al tä r e und drei (docken . 

Das in der Nähe der Ki rche stehende Schulhaus besteht aus 
zwei ( l a s s en , gemischt für Kna l ien und M ä d c h e n . Die Schule war 
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seit ihrem Beginne (1819) bis /,mn Jahre L88J einclassig and wui*de 
in gleichem . l a i i n ' die zweite Classe eröflrnet, 

Als erster Lehrer erseheint .loset' stneliet/.. der wegen der Schlech­
ten Einkünfte alsbald den Dienstort verliess. Nun wirkt im dieser 
Schule ein Ober* and ein Unterlehrer. 

Knapp am jetzigen Schulhause sieht ein einstöckiges G e b ä u d e , 
welches noch in den Vierziger Jahren der Herrschaft Schachenthum 
/ur Einhebung des Zehendes g e h ö r t e und nunmehr Eigenthnm des 
dortigen Töpfers ist. 

In der Nähe der Kirche, nördlich von derselben wurde ein mit 
Asche gefüllter steinerner Sarkophag (??) gefunden, der jetzt in ein 
Kreuz der Gemeinde Terbegofzen eingemauert ist. 

Hie r werden am 24. August und I."». December sehr besuchte 
Jahrmärkte, besonders Viehmärkte abgehalten. 

A n diese Ortschaft selil i esst sieh die Steuergemeinde Soviak 
mit beträchtlichen Weinbau an. 

Die Ortsgemeinde Galluschak (Goloäak) besteht aus der Dorf­
gemeinde Galluschak mit 45 Häusern, 52 männl., 61 weibl. Seelen 
und »leu Ortschaften, und zwar Gaberz (Gaberc) 13 Häuser, 12 männl., 
12 weih l . Seelen. K i t l endo r f (Kitince) 15 H ä u s e r . 27 männl., 25 weih l . 
Seelen, ttiukofzen (Rinkofzce) 1 H ä u s e r , 10 männl.. 11 we ib l . See len : 
ferner nus der Stotiergemeindc Kokuleinschagj Kokulainšak I 411 l ä u s e r . 
üb" männl., 72 weibl. Seelen, Ortschaft Grabschinzen (Grabšince) 26 
H ä u s e r . 38 männl., ö l weibl. Seelen. Muratzenberg (Muravški vrh) 
1 I H ä u s e r , 12 männl., 22 we ib l . Seelen, zusammen 168 H ä u s e r . 217 
m ä n n l . . 251 weib l Seelen i U l i . wovon die Steuergeineinde Galluschak 
892 Grundparzellen mit einer steuerbaren Grundfläche von 319*43 IIa., 
die Steuergemeinde KokuleinSchag L048 Grundparzellen mit einer 
Grundfläche von 394*86 IIa. e n t h ä l t . Die Ortschaft Galluschak liegt 
an der Grenze der Bezirke Pettau und St. Leonhard in einer Gegend 
mit vielem Weinbaue, Kokuleinschag mit Grabschinzen in einerWein-
batigvgeml und an der Grenze des Bezirkes Pettau; Muratzenberg da 
gegen in einem Winkel an die Bezirke Luttenberg und Pettau an­
grenzend, an der Strasse von s t . Georgen nach Pettau und in 
hügeliger Gegend mit gesuchten Weinerzeugnissen. Schöne Wal­
dungen durchziehen diese Orte. 

b) Die Ortsgemeinde Wollachnetzen, welche zur Schule 
III. Geist z.ugetheilt ist. l ieg! bereits im Bereiche des Gerichts 
bezirkes Lut lonberg und en thä l t selbe, die Steuergemeinden: W o l l a c h 
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netzen (Bolohneee), Werkofzen (Berkovee) mit zusammen 80Häusern, 
184 männl., 199 weibl. S e d m i . 

Diese Gemeinde liegt meist an der Stahl/ , und an einem der 
südlichsten Ausläutet des Radkersburger Weingebirges und w i r d 
von der St. Georgener und Luttenberger Strasse durchzogen. Hier 
befindet sich wegen der bedeutenden Pferdezucht eine k. k. Beschäl 
Station, 

Ortschaft Sickeldori (Žihlova), zur Ortsgemeinde Slabotinzen 
gehörig, ist zur Sehlde 111. Geist zugetheilt, und enthält diese von 
der Luttenberger Bezirksstrasse durchzogene Ortschaft in 22 H ä u s e r n 
41 männl, und 48 weibl., zusammen s i Bewohner. Die Lage ist 
e l i c n . mit A c k e r und Wiesham 
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Der Gerichtsbezirk Oberradkersburg im Lande Steiermark, 
der Binzige, welcher weder eine Stadl noch ein Marktflecken in 
sich sehliesst, grenzt im Norden ;in <lie wichtige, vormals befestigte 
s tad i Radkersburg, mit welcher er so manches Leid theilen musste, 

Die ältesten Bewohner waren, wie überhaupt von ganz Steier­
mark die Kel ten , ein Volk, welches als Hauptbeschäftigung die 
Viehzucht und b e g ü n s t i g t durch die Beschaffenheit des Landes den 
Ackerbau trieb. Die Kelten verstanden den Bodenreichthilm auszu­
beuten und zu verwerthcn. 

A n ihre Gegenwart erinnern uns mehrfache Funde, besonders 
die vor 50 Jahren bei Negau i Bez. < •berradkersburg) ausgegrabenen 
interessanten L i Helme aus Bronce mit Runenschrift. 

Der vortrefflichen Herrschaft der Kömer Verdankte das Land 
eine hohe Gultur. Ks wurde von einem Strassennotz durchzogen 
und seine Fäden und Knoteit s ind durch viele .Meilensteine, In­
schriften und Grabmäler noch heute v e rbü rg t , haue der wichtigsten 
l i ön io r s t r a s sen berührte unscrn Bezirk indem sie von C i i l i abzwei­
gend durch i 'ettau, Radkersburg, Steinamanger und von da nach 
Vindobot ia (dem je tz igen Wien) und i V t r o n c l l führ te . 

Lu te r der Kömerhe r r sc lmf i gelangte die Lamlwir thschaf t ZU 

einer bedeutenden H ö h e : S ü m p f e und Moräs t e wurden troekon ge­
legt und der (biltttr zuge führ t . 

Der Weinbau vorzüglich durch Ka i se r Prohns b e g ü n s t i g t , nahm 
einen grossartigen Aufschwung, sowie Obst- und Gartenbau Berück­
sichtigung landen. 



A l s Attila (Etzel) mit seinen Heeresmassen durch unsere 
Länder zog, soll ihn der Tod um das Jahr 453, auf dem Pettauer 
Felde ereilt haben. A l s Ort. wo er in drei kostbaren Särgen ruht, 
bezeichnet das Volk eine s tel le ausser Pettau bei der st. Rochus-
Kape l l e . Diese Sage wird aber auch für den Bezirk Oberradkers­
burg, Dir die Gegend Ka tz inn im Kapeller Weingebirge angesprochen 
wo in einem Walde Spuren von Schanzgräben, angeblich von Att i las 
Burg gezeigt werden, und auch der nahe ..Kötzclwald4' sull v*on 
diesem Despoten den Namen erhalten haben. 

Der Sag i 1 nach hatte auch At t i l a in dieser Ortschaft im so­
genannten „Sutjov gaj" ein Schloss erbaut. 

Auf dem sleiriseheii Koden Kaimniens finden wir um die Mitte 
dos neunten . lahrhunderies eine Grafschaft Richers (844) und das 
slavische Fürstenthum Privinas (840- 860), Z u diesem letzteren 
g e h ö r t e auch das Murgebiet l o s oberhalb des Gnasbaehes und die 
Grafschaft Dudleipa mit dem jetzigen Bezirk Oberradkersburg, Nach­
dem Privina, der aus dem grossmährischen Reiche vertriebene, naeb-
herige Herzog de» Slavenlandes an beiden Ufern der Drau oder des 
sogenannten Sanngebietes in einem Gefechte von seinen Mährern 
erschlagen worden war. übernahm nach üeberlieferung sein Sohn 
l l e z i l o ( K o z i l ) 860—81 l diesen schon unter seinem Vater trefflich 
bearbeiteten Landestheil, worin er auch ein eifriger Förderer der 
Cultur des Landes und der Bildung seines Vo lkes w a r d . - K o z i l 
nahm an der Verbreitung des Christenthums thätigen Anthe i l , berief 
Missionäre, errichtete Schulen and K i r c h e n . 

Sein Name soll in dem Namen der Gemeinde Koslafzen (Bez. 
Oberradkersburg) fortleben» 

Fttr die Einführung des Christenthums war Pr iv ina und sein 
Sohn Kozel i l l e z i l o l besonders thätig, welche auch höchst wahr 
scheinlich die Erbauer der Ki rche St. Rupertus am Schlossberge 
Oberradkersburg waren (853 n. Ohr.) D a im ganzen Gebiete 
Pr iv inas keine zweite Knper t ik i r chc bekannt ist, Während die am 
Schlossberge gestandene Schon lökb als uralt genannt wird und ein 
Messkelch mit der .Jahreszahl 14b/ versehen, eigens für die genannte 
Kirche angelertiget wurde , das Krzbis t luun S a l z b u r g , zu dessen 
Diöecse Radkersburg g e h ö r t e , seit undenklichen /anten mit Zeheuden 
doi ie r i war. auch bis 1402 Weingärten und andere Besitzungen hier 
hatte, so ist es unzweifelhaft, dass die K i r che am Schlossberge mit 
jener identisch war. 



— lit 

Dem genaitrttoii Fl i rs tenl lmine machten am Ende d e s neunten 
Jkthrlmndertes der Einfall der Magyaren ein Ende. 

Der Einfall des ungarischen Kön igs Kmerieh in Steiermark 11!»!) 
dürfte <las Murthal nicht verschont haben, da die Ungarn durch Leopold 
den Glorreichen auf dem Pettauerfelde eine vollständige Niederlage 
erli t ten. 

Im Jahre 12(51 —1202 herrschte in unserer Gegend infolge derMiss 
ernte eine grosse Kungersnoth. • - Im Jähre LÜH» wurde unser Bezirk so­
wie die Nachbarbezirke von grossen Heuschreckeuschwärmen und der 
Test heimgesucht. — Sehankhäuser gab es an jener Zeit anfdem flachen 
Lande nächst Radkersburg nur zwei, da mit Patente des Herzogs 
Friedrich l . dd to . Graz 14. December 1807 nur diese A n z a h l genehmigt 
wurde, welche ausser der S tad l aut dem herrschaftlichen Grunde, 
mithin im Bezirke Ober radkersburg bestehen durften. 

Das Jahr 1816 brachte nebst einer verheerenden Viehseuche 
eine furchtbare IJeberschwemmitng durch die Mur und eine druckende 
Steuerlast, da die Kr iege ungeheuere Geldsummen verlangten. F ü r 
das .Jahr 1315 und 1816 wurde der zehnte T h e i l des Vermögens als 
Steuer ciugehoben, im Jahre 1336 k a m eine allgemeine Personal-
Steuer zur Eintreibung, welcher im Jahre IBBl eine Steuer auf Wein­
gärten folgte und im Jahre 1352 der zehnte Theil vom Werthe jedes 
Weingartens als Steuer abgeliefert werden musste. 

Im Jahre 1338 kam abermals vom Oriente her ein Henschrecken-
zug, der alle Pflanzen bis auf die Wurze ln verzehrte. 

Der Verkehr auf der .Mur musste zu jener Zeit sehr bedeutend 
gewesen sein, wei l Leopold 1382 dem Stifte „ S c k k a u " die Erlaubnis 
gab. auf eigenen Schilfen seine Weine aus unserer « legend zu führen. 

In die Zeiten Albrechts und Leopolds (1363) fallt die Grün­
dung des Radkersbnrger Bürger-Spitals tur verarmte Bürger, welches 
sich n ä c h s t der Stadl Radkersburg in der Gemeinde Oberradkersburg 
befindet. 

Im Jahre 139(3 fielen die T ü r k e n in Lnters tc ier ein, 
Im Jahre 1 I i s sah unsere Gegend die Türken abermals . Wo sie 

gegen Herzog Ernst dem Eisernen die Schlacht lud Radkersburg verlören. 
Im Jahre l l l l erschien das für Radkersburg wichtige Patent, 

daSSj nur die Bewohner Kadkersburgs das Reckt haben sollten, in 
ihrem Gau in der Bauernschaft, das ist auch im Bez. Oberradkers­
burg Most und W e i n und zwar im Z e i t r ä u m e von Michaeli bis Ka tha ­
r i na einzukaufen, 



Im Jahre I I IS erscheint das SchloSS Oberradkersbuitg bereits 
im Besitze des Amlrä Sti ihenherg, dessen Gattin die Tochter des 
Ritters Andreas Baumkirchner war. Da Stnbenberg als Genosse seines 
Sehwiegers aters im Bunde gegen den Ka i se r auftrat und beide ineh-
pere Schlosser eroberten, beraubten und plünderten, so zogen die 
Bürger Radkersbnrgs vor das Schloss Oberradkersburg und eroberten 
es am /wei ten Tage . Dieses behielt darauf der Ka i se r e rb l ich für sieh. 
und verlieh dafür der Stadt Radkersburg das beehr, mit rothein 
Wachse ZU s iegeln. 

Im Jahre 1469 luden die Türken wieder in die südliche Steier­
mark ein. 

A m 2. Jänner 1480 erfolgte die Kriegserklärung des ungar. 
Königs Mathias au den Ka i se r und die Eroberung der Stadt Rad­
kersburg durch denselben. Im August darauf kamen wieder ver­
heerende Heusehreckenzüge, welche in 10 Tagen alles Getreide und 
jeden (Iraswmdis vernichteten und um das Mass des ßlendee voll zu 
machen, brachen die Türken wieder auf drei Seiten raubend und 
mordend ein. gleichzeitig rlungersnoth und fest zurücklassend. 

Im Jahre 1Ö2*.» kamen die T ü r k e n von W i e n vertrieben in die 
untersteirische Gegend ohne unseru Bezirk wesentlich Beschädigt 
zu hauen. 

Das SchloSS Oberradkersburg wandert in dieser kr iegerischen 
Zeit inzwischen als Pfand von einer Hand zur andern, und werden 
Pfandinhaber genannt: 1630 Margarethe Preineriu, L532 Achatz 
Mettnitzer, 1533 Kosina v. K i b i s w a h l , IbiT A d a m v. Trautmanns-
dorf, ir»b| S igmund von 1 lerbersteiu. Im Jahre lf>4;> vernichteten 
wieder II eusc h recke lisch w ä r m e die Ke ldf rüch le , in folge dessen Hungers-
noth und Pest. 1560 Pest und allgemeines Weinmiss j ah r . 1573 
mussteii die l nterthauon aus der Umgegend Robot zum llefestigungs: 
bau in Radkersburg leisten. 

Im Jahre 1583 brachen die Türken wieder gegen Kadkers-
luirg auf und verwüsteten total die Umgegend. 

Iiln-j erstreckte sich der Einfall dieser Barbaren wieder au f 

die Umgegend und die Stadt Radkersburg, 1605 v e r w ü s t e t e n sie 
die Gegend des, Kaabthalcs ü b e r Bl i rgau , ITirsleidehL GJieiehß.pberg, 
Radkersburg, Luttenberg, K r idau . Pettau und Negau die/ . . Ober t 

radkersburg) brannten und mordeten. 
Im Jahre 1640 drangen Sie ü b e r Kuttenberg durch den B e z i r k 

Ober radkersburg bis gegen Radkersburg vor, Pili* fand abermals 



ein Raubzug der Türken von Luttenberg gegen Radkersburg und 
Mureck stati , ebenso kamen sie noch in den Jahren 1653 und 1681 
bis öder gegen Radkersburg, 

So war unser Bezirk sowie seine Nachbnrbcz i rke den furcht 
baren Raubzügen der T ü r k e n preisgegeben, Das k a m ! wurde ver 
ödet, denn viele Bewohner Würden als Gefangene für schwere Sc laven-
arbeit fortgeschleppt, Bei ihrem g r ö s s t e n Einfalle 1582 verwüsteten 
sie das ganze L a n d furchtbar und bei ihrem A b z ü g e das Murthal 
bis Radkersburg, 

Die Bauernaufstände, die ebenfalle unsern Bezirk trafen, fanden 
in den Jahren 1515, 1516 statt, in welchen besonders die S c h l ö s s e r 
und K lös t e r ins Mi t le id gezogen wurden. 

Die IbdiginnswirrcH in den Jahren 1521 —1564 ve rwi r r len nicht 
nur die Köpfe, sondern trugen auch 1573 in Lulors to ier za neuer 
liehen B a u e r n a u f s t ä n d e bei . 

Am 17. December 1599 bis 5. Juni 1600 wurde im beimch 
harten Radkersburg die Gegenreformation durchgeführt. Dass unter 
den näch t l i ch in die last ganz protestantische Stadt Kadkershurg ge­
lassenen und bewaffneten 300 Bauern und den mit der Comniission 
am 5. J ä n n e r 1600 zur weiteren Bekehrung mit genommenen 370 wind i ­
schen Knechten der Bezirk Oberradkersburg ein Kontingent dabei 
hatte, ist bei deren bedeutenden A n z a h l und der nahen Berührung 
des Bezirken nicht unwahrscheinlich. 

Luter der Ifcgierung Ferdinand I. entstand im Südosten eine 
Ar t Militärgrenze mit einer Reihe Wichtiger Festungen. Trotzdem 
blieben die Türken-Einfälle nicht aus. denn schon im Jahre 1583 
brachen türkische Horden sengend und mordend bis gegen Radkers­
burg völ*. 

Im Jahre 1635 entstand abermals ein Bauernaufstand wegen 
zu hoher Steuern. 

Mit dem Jahre 1682 begannen 'wieder die Vorbereitungen gegen 
die T ü r k c n - K i n l ä t l e . L n t c r m 5. Uctober weiden bereits Radkers 
bürg und Luttenberg benachrichtigt, dass ihnen zum Schutze gegen 
etwaige Einfälle der T ü r k e n oder Ungarn je zwei Zentner Pulver, 
2 Zentner Blei • und I ' \ Zentner Lunten abgegeben werden, und 
dem Schlosse Oberradkersbarg 6 Zentner Kuh er und 12 Zentner 
Blei angewiesen. A l s Lärmpösten wurde unterm ' . M . Mai 1683 zwi­
schen Kadkershurg und Pettau die Gegend Murberg oder . lanisch 
berg iiusgeniittoli und dieser Kosten mit _? W ä c h t e r n und I Mörser 



besetzt, weiter verordnete das Patent vom i:>. Juli 1688, dass alle 
Herrschafts-tJrtterthan&n von jedem zehnten Hause einen montierten 
Manu mit Gewehr zu stellen haben. 

Am 22. Ju l i 1683 wurden nach Radkersburg und dem Schlösse 
Ober radkersburg 100 Zentner Pulver und am i. August nach Negau 
1 Zentner Pulver und 3 Zentner Blei abgegeben. 

Die späteren Ereignisse berührten unsere Gegend nicht mehr 
bis 1704 türkische und ungarische Räuber, die Kuruzzen, in die 
Steiermark einbrachen und die Grenzgegenden v e r w ü s t e t e n , beson­
ders aber in den s lo\einsehen Gemeinden nächst Radkersburg durch 
Niederbrennen von mehr als üJQO Häusern beispiellosen Schaden 
verursachten. Da Radkersburg damals keihe fremde Besatzung hatte, 
so machten sich, um den Unglücklichen zur Hille zu kommen die 
Rathsverwandten Drasch und Wiba i t c r , sowie Stadtrichter Kuge l 
intder mit 30 Bürgern zu Pferde und 300 Ibiuern, wahrscheinlich 
ans Oberradkersburg auf, verfolgten die Kuruzzen bis Kuttonberg, 
wo ihnen unter Kuttenbergs Beihilfe erfolgreiche Gefechte geliefert 
und viele Beute gemacht wurde . 

Hainen zweiten s i e g erfochten sie s p ä t e r gegen dieselben unter 
Beihilfe der Murecker Kurger und unter Mitwirkung ihres Markt 
richtet'S korber . 

In die Kegierungszci t K a r l VI. 11711 —1740) fallen die Bauern­
aufstände wegen der J agd l rohmleu (1713, 17 11, 1740), welche den 
Bezirk Ober radker sburg ebenfalls b e r ü h r t e n . 

A m 2 1. August 1782 kamen za wiederholten Malen die Heu­
schrecken, d iesmal vom Dranthale her und verheerten am 2b. August 
die windischeu Kucheln , 26, August das Sta inzthal und Murfeld , am 
27. August die Gegend um Kape l l en und am 2>>. August die flache 
Gegend bei.üadkersburg, worauf sich der Schwann durch das K'aab-
thal nach Ungarn verlor. Sio wurden, ('ine Spanne hoch lagernd, ' mit 
h ö l z e r n e n StöSSeln todt gostossen und auch mit Kaueh vertrieben. 

Das J ah r 1849 brachte dem Bezirke grosse Mili tär Dureh-
m ä r s c h e infolge der Revolut ion in Knga rn . 

Im Jahre 1.877 im Monate Ju l i v e r w ü s t e t e den Bezirk ein bei­
spiel loser Hage l . Die Verwüstung war so enorm, dass eine Unter­
stützung von Seite des Staates eintreten musste und ein Notbstands-
C o m i t č ins Leben geritten Wurde, welches eine Betheilung mit den 
n o t w e n d i g s t e n Lebensmitteln durchführte. Diese Vertheilung hatte 
zur Folge, dass die be fü rch te t e Huugersuoth zum Glück ausbl ieb . 



Vom Nothstands-t lomite" w inde verthcilt We izen 321 Merzen, K o r n 
207 Metzen. Haiden K i l 1

 4 Melzen , K o m i u e l i l KS. 122 Kilogramm, Mais-
mehi 51.502 Kilogramm, Hirse f>. 1 s7 Kilogramm, Ha le r 11.744 K i l o ­
gramm, Sa lz Ii.(>(><) K i l o g r a m m . 

Bezüglich der früheren l i ez i rksc in the i lung und Gerichts | i l lege 
sei schliesslich e r w ä h n t , dass bis zum .lahre 1851, das ist bis zur 
Aufhebung des K n t e i ä h ä n i g k e i t s v e r h ä l t u i s s c s und E i n f ü h r u n g der 
neuen Gerichte der Gerichtsbezirk Oberradkersburg in die Bezirke 
Oberradkersburg , X e g a n und Schachenthi i rn eiugetheilt war. D i e 
n ä h e r e Beschreibung bei den diesbezüglichen Gemeinden. 

Diese Bezirke gehörtet! zum Marburger Kre i se . Die Insassen 
hatten ihre Steuern an diese ihre Obrigkeit abzutragen and sich 
mit ihren sonstigen Anliegen dahin zu wenden. W a s die damal ige 
Grundobr igkei t betrifft, So g e h ö r t e n die Kezirks insassen bezüglich 
ihrer llnterthänigkeit zu den Grundherrschaften obe r r adke r sbu rg . 
Schachenthnrn , Negau . Obermuroek , 1* ah renb ieh l , N'euweinsberg. 
Magistrat Radkersburg und zu den Gütern Presserhof, Soviak, Pöl-
l i tsehberg. Larnberg, Gleichenberg, Altottersbach, Radeln, Freudenau, 
S e k k a u . T r i b o i n und Steinhof; bezüglich der (Vi in ina l -Ange legen-
heiten dieser Bezi rke aber zum Landgerichte obe r r adke r sbu rg . 

A m Kusse des Schlossberges Oberradkersburg, nächs t der .Mur­
b r ü c k e und der zum Schlosse führenden Stiege steht noch das Stein­
kreuz zugleich als <iemeiudegrenze, wo nach der Abur t lnd lung der 
Verbrecher dieselben dem Stadtmagistrate Radkersburg als Bannge­
richte, zur Hinrichtimg übergeben wurden. Der Hinrichtungsplatz be­
fand sich nächst der städtischen Z iege le i in der angrenzenden Gemeinde 
Kerschbach, allwo nach Jahren ein Paar schwere eiserne Kusseisen 
(Springer) mit nur einem Ringe verbunden, ausgegraben wurden, 
welche einem zum Feuertode Vernrtheilten begleitet haben mussten, 
da sie noch test vernietet waren und als trauriges Zeugnis der da­
mal igen Justizpflege jetzt wieder an das Tageslicht kamen . 

Unter den Reformen erschien am 2b. Mai L869 (las L e s e l z 
Über die Regelung der Grundsteuer, um den vielen.Gebrechen abzu­
helfen und eine g l e i e h m ä s s i g e Steuerverthei l l ing e i n z u f ü h r e n . Die 
d i e s t ä l l i g c Einschätzung auf Grund der ausge.mittelten Musterge­
meinden wurde in dem Zeiträume ven L875 187$ durchgeführt. 

Ks entfallt mithin auf den Gerichts- und Steuerbezirk Ober­
radkersburg Are;» der nroduetiven Grundstücke nach der Grund­
steuer-Regulierung L3.664 IIa. und nach der f rüheren Katastra!-



S c h ä t z u n g L3.662'8ö H a . Reinertrag nach der Gninds teucr -Kegu 
l iertmg von der ganzen F l ä c h e per 159.474 II. per Joch i 1

 7 Ihn 
6*67 II. nach der ( ' a t a s t r a l s c h ä t z i i n g von der ganzen Fläche per 
135.464 II. per Joch r l

 7 H a i f>• <w Ii, Der Reinertrag nach der 
Grundsteuer-Regulierung entfällt g e g e n ü b e r jener der Catastral 
s c h ä t z a n g höher im Betrage per 24 .010 Ii. um 17*7 %• 

\ T om Beihertrage entfallende Grundsteuer nach der Grund* 
steuer-Hegulierung von der ganzen Fläche 35.244 11. per Joch i 1 . Ha) 
II. 1-17 nach der Catastralschätznng 26*/s°/o v " n der ganzen Fläche 
36.124 II. per Joeh i 4 ;

7 rtai K>| fl. 
Die Grundsteuer entfäl l t nach der Grundsteuer-Regelung gegen­

über der Catastralschätzung ger inger mit dem Betrage von SSO 11. 
um 9h4 7 0 . 

A m 9. Juli 1883 waren die Bewohner des Bezi rkes so g lück­
lich, ihren ruhmreichen, geliebten K a i s e r auf der Durchreise ander 
Bezirksgrenze begrÜSSen zu d ü r f e n . Wie treu ergeben und mit welch 
warmer Hingebung die Bevölkerung an ihrem edlen Monarchen h äng t , 
zeigte das Geleite und Bein Empfangt 

Im ganzen Bez i rke wurde in Ki rche und Schule dieser T a g 
festlich begangen. 

Au Naturereignissen, welche auf das Geschick des Landes 
grossen Einfluss nahmen, sei schliesslich noch e r w ä h n t : 

Im Jahre 'JIM war ein so strenger Winter , dass Kischc er 
froren, und ein so heisser Sommer, dass alle Fcldfrüchte 
verdorrtenj daher grosse Hungersnot!) entstand. 

1006, 1089, 10Mi Hungersnoth und IVst . 
1153 solche Hi tze , dass W ä l d e r brannten. 
I 156 ein so f rühes Jahr , dass im J ä n n e r B ä u m e b l ü h t e n . 
1 186, 122") besonders mil i le Winter . 
i : ; i s die Pest; 
Kbbb. 1371 Hungersnoth. 
1648 I l e u s c h r e c k c u s c h w ä r m e . 
1661 Solcher Wein-MiSSWachs, dass Weine e ingeführ t werden 

mussten, 
1570 Seuchen. 
1571 Hungersnoth. dass die Keilte1 Eicheln und Zapfen der 

Haselstaude, von Erlen und'dürre'Treber, ja sogar (.ras 
essen mussten. 

1Ö7I solche Dür r e , das W ä h l e r brannten. 



1584 solch s c h ö n e r Herbst, flass Hosen wieder zu b lühen an-
rte ngen. 

1713 sehw arze Blattern. 
1 7 1 1 die I V s t . 

17il7 ausgezeichnete Weinernte, so dass 1 Startin 2<> iL kostete. 
177b kitstete nach behördlicher Satzung I Pfund Rindfleisch 

4 1 / , kr . , 1 Pfund Kalbfleisch I 1 „ k r . 
1787, L788, 1804, L817, 1827 Hochwässer. 
1S02 ausgezeichneter Wein bei mittleren Quantum, 
1805 Weinernte sehr wenig und sehr schlecht. 
is i i ausgezeichnete Weinernte in jeder Beziehung. 
1812 W e i n sehr viel, aber geringe Q u a l i t ä t . 
1813- 1818 Missjahre, besonders die drei letzten Jahre brachten 

nichi nur keinen Wein, sondern zäh l en auch zu den Hunger-
jahren Europa's, in welchen Brod mit eingebackener Baum­
rinde keine Seltenheil war. 

1822 Wein sehr gut. aber wenig . 
1830 gutes Weinjahr. 
1831- 1833 schlechte Vteinjatire. 
1834 bestes Weinjahr mit Weinpreisen zu 40 Ii. per Startin. 
1835 sehr viel aber saurer W e i n und früher Schnee. 
L867 gutes Weinjähr. 
1858 am 30. üctober Schnee, der 14 Tage liegen blieb und 

die Weinernte zudeckte. 
1862 sehr guter W e i n bei ini t i ieren Quantum. 
1863 reichlich und sehr guter Wein; der' vorgehende Winter 

trocken ohne Schnee. 
1864 21 . Mai grosser Frostschaden, keine Weinlese . 

1867 sehr viel aber leichter W e i n . 

|S i i i ) IS. October bereits Schnee, am 29. October aber so be­
deutend, dass viel Wein verloren gieng. 

1*7<i Iiis auf g e g e n w ä r t i g e / e i l im Weiubai ie vorherrschend 
Fehl j ä h r e . 

| S77 beispielloser I lagel . 
L878 ein gesegnetes Jahr . 
1SSO viel l iegen. Knde Ju l i Hagel 
1881 sehr heisser Sommer, Blattern. 
1885 sehr guter W e i n , Quantum mittel. 
L886 Kriihjahrsfrost und Hage l , guter We in , geringes Quantum. 



B e r i c h t i g u n ge D 
Seite 18, - . Absatz, mwl I. Zeile von unten statt üa i t ind Hartnid, 

19, 10. Z e i l e stati Eberberg Eberbach, 

19, 10. Zeile statt Metintz Mettnitz, 

21, 10. Zeile M a u s t a i l i Stadl, 

31, 2. Absatz, 1. Zeile statt W i l h e l m Bartholomäus, 

I I . S. Zeile von unten statt Hl. Heist Hl. Geist. 










